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Änliche MMHeUungrn

de« Stadtrath«» Waidhof«» a« der flbb»
3 . 0020 .

verlMtdlungsschritt
über die Gcmeinberathssitzung vom 29. December 1900.

G e g e n w ä r t i g e :
Der Herr Bürgermeister: Dr. Theodor Freiherr v. 

Plenker.
Die Herren Stadträthe: Moriz Paul, Ludwig Prasch, 

Franz Steininger, Emil Eder, Adam Zeitlingcr. Die Herren 
Gemeinderäthe: Johann Gärtner, Anton Swaischina, Mathias 
Brantner, Heinrich Jagersberger, Hans Großauer, Franz 
Aichernigg, Franz Medmenitsch, Johann Kästner, Dr. Franz Blech- 
schmid, Anton. Kerschbaumer, Ottokar Rinek, Johann Schindelarz, 
Franz Schröckenfuchs, Dr. Josef Car! Steindl, Wilhelm Stenner

Der Bürgermeister eröffnet um 3 Uhr 20 Minuten die 
Sitzung bei Anwesenheit von 18 GemeinderatSmitgiiedern und 
gibt bekannt, das die Herren Gemcinderäthe A. Büchner, H. 
Platzer und A. v. Hcnneberg ihr Ausbleiben entschuldigt haben.

Die Verhaiidslungsschrift der letzten Sitzung wird ver­
lesen und genehmigt.

T a g e s o r d n u n g :  
ml 1 M i t t h e i l u n g  d c r E i n l ä u f e :
Beriefen wird die Zuschrift des Magistrates Wien dto. 

14. December 1900, Z. 51470, betreffend die Verschiebung des 
Städtetages.

ad 2 bet T a g e s o r d n u n g :  Wa h l  von je drei  
M i t g l i e d e r n  f ii r d i e W ä h l c o m in i s s i o n a) für die 
V. Wählcrclasse, Scction I, b) für die V. Wählcrclasse, Section 
II und für die III. Wählerclasse für die Reichsrathsmahl vom
3. und 14. Jänner.

Abgegeben werden 18 Stimmzettel und gewählt werden: 
ad a. Die Herren: Alois Büchner, Heinrich Jagersberger 

und A. v. Henneberg mit je 18 Simmen.
ad b. Die Herren: Johann Kästner, Josef Slawik und

Franz Schröckenfuchs, ersterer mit 17, letztere beide je mit
18 Stimmen.

ad c. Die Herren: Adam Zeitlingcr, Josef Slavik und 
Hans Großauer mit je 17 Stimmen.

ad 3 der T a g es o r dnung .  W a h l  von je zwei  
M  i t g l i c d er n für die A s se n t co m ni i s s i o n e n a) L a n d- 
gemeinde,  b) S t a d t  Wa i d h o f e n  a. d. Ybbs :

Abgegeben werden 18 Stimmzettel und ad a) gewählt, 
die Herren: Ottokar Rinek und Johann Kästner, ersterer mit 
18, letzterer mit 17 Stimmen.

ad b) Die Herren: Emil Edcr mit 17 und Johann 
Schiudclarz mit 10 Stimmen.

ad 4 der Tagesor dnung .  Wa h l  von zwei  
M i t g l i e d e r n  f ü r  die M  i l i t ä r t a x b c in e s s » n g s - 
C o m m i s s i'o n.

Abgegeben werden 18 Stimmzettel. Gewählt werden: Herr- 
Mathias Medmenitsch mit 17, Herr "eopold Fries; mit 18 
Stimmen.

ad 5 Ansuchen d er F r au  H e r m i n e B a r o n i n  
F l e i s ch h a cke r, geb. von 8 e n z « n d o r f n m Z u s i ch c r- 
ui i  g d er A ufn a h ui e in d cn G ein c i n d ev er ba n d f i i r  
den F a l l  der E r w e r b u n g  der Österreich. S t a a t s ­
bürgerschaf t .

Die Ertheilung dieser Zusichcrung wird in geheimer Ab­
stimmung einstimmig beschlossen.

ad 6 A n t r a g  der E l e k t r i c i t ä t s - C o  in Mi ss ion 
wegen Aender ung  der S  h st e m i r u n g des M  a= 
schi neii ro ii r t e r p ostens. -  ••

Herr Bürgermeister-Stellvertreter Bloriz Paul übernimmt 
den Borsitz.

Die Herren Franz Steininger, Jagersbcrgcr und Echt öden« 
fuchs treten ein.

Der Bürgermeister berichtet und beantragt: Der Gemeinde- 
rath wolle die provisorische Bestellung des Herrn Johann Beiner 
mit ,einem Monatsgehalt von 120 Kronen und 20 Kronen 
Wohnungs-, Beleuchtn,igs- und Bcheitzungspauschale als I. und 
des Franz Aigner mit einem Monatsgehakte um 90 Kronen und 
10 Kronen Wobnungs-, Beheltzuno und Belc ich--ngspauschale 
als 11. Maschinistcn'gei ebmigen. D 0. /Wohnung-- , Beleuchtung-- 
und Belle tzuugsp mschale ist im* ms zur Fertigstellung der 
Dienstwohnung zu bezahlen. Für die Zeit der provisorischen 
AnstiUnn.1 gilt 14-tägige Kündigu-u,

'  . . .  
n c l) m i d u n g der A b r er-,.. n n g m it W i.l h B a n d i s ch.

Die Forderung des Wilh. Baudisch für Pflastererarbeit 
wird mit 0050 Kronen 18 Heller liquidirt.

ad 8 her Tageso r dnung .  A n t r a g  wegen Ge­
nehmi gung  des von der !. t. St  a a t 6 b o h n ge f o r ­
der ten Reverses wegen 11 eb e r kr c n z ü n g der 
A b b s i h a l b u h n ln der Hal t es te l l e  K r a i l h o f mi t  
der el ekt r i schen Bet tung.

Der vorgelegte Revers wird genehmigt.
Sodann folgt ver t r au l i che  Si t zung

Z. 0580.
Kundmachung

bet r e f f end die Fre > ha l t n ng der Gehwege vor  
den Häusern  von Schnee und Eis.

Den bestehenden Vorschriften gemäß ist jeder Hausbesitzer 
verpflichtet, das Trottoir vor seinem Hause beziehungsweise in 
Ermangelung eines solchen den bestehenden Gehweg längs der 
ganze» Hausfront von Schnee und Eis reinigen um bei Glatt­
eis mit Sand, Asche oder Sägespänen rechtzeitig bestreuen zu 
lassen.

Auch haben die Hausbesitzer für die Abfuhr der aus den 
Hofräumen abgeräumte» Schnee- und Eismasscn Sorge zu tragen
und wird die Ablagerung derselbe» auf die Straßen strenge
untersagt.

Die Nichtbefolgung dieser Vorschriften wird an den Schuld- 
tragenden nach g .'59 des Gcmcindestatutcs mit Geldstrafe» bis 
zu 50 Kronen eventuell Arrest bis zu 5 Tag,» geahndet.

Stadtrath Waidhofen a d 7>bbs, am 22. Dezember 1900
Der Bürgermeister: 

Dr. P l enk e r  m p.

Z. 6041. 2 i
Kundmachung.

Im  Nachhange zu der h.-ä. Kundmachung vom 7. De­
cember 1. I . ,  Z. 0277, wird über das von mehrfacher Seite 
gestellte Ansuchen für die Wähler aus der Wählcrclasse der 
Städte der Schluß der Stiinmgebunq bei der am 14. Jänner 
1901 stattfindenden Wahl eines Reichsrathsabgeordnctcn von 11 
Uhr auf 12 Uhr mittags erstreckt.

Dies wird hiemit verlautbart.
Stadtrath Waidhofen a. d. Dbbs, am 20. December 1900.

Der Bürgermeister:
D  Plenkeer.

Ein europäischer Wirtschaftsbund.
Immer größer wird die Zahl derjenigen, welche die uns 

Europäern von Amerika drohende wirtschaftlicke Gefahr einsehen 
und endlich ernst nehmen. Der berühmte französische National­
ökonom Paul Leory-Beanlieu redet daher einer allgemeinen euro­
päischen Wirtschaftsunion das Wort, indem er schreibt:

„Es ist unbestreitbar, daß die Vereinigten Staaten mit 
ihrem immensen Territorium, mit ihrem Reichthum an Mineralien, 
sowie großen Strömen und Wasserkräften, mit ihrer Bevölker­
ung von 76 Millionen Einwohnern, die in zehn Jahren regel­
mäßig um 12 Millionen zunimmt, und die infolgedessen ui» 
1920 ungefähr 100 Millionen erreicht haben wird; mit dem 
außerordentlichen' Unternehmungsgeist und der schöpferischen 
Thatkraft dieser Bevölkerung im Begriff sind, der bei Weitem 
wichtigste ökonomische Faktor der Welt zu werden.

Von jetzt ab kann man sic als die erste industrielle Na­
tion ansehen. Welche Rolle wird das zerstückelte Europa ange­
sichts dieses jungen Riesen spielen? Die Amerikaner haben sich 
schon gewöhnt, die Europäer, insbesondcrs die Kontinentalen, 
als eine Art von Orientalen zu betrachten, die auf der Ver­
gangenheit einschlafen; als Rentner, die sich einschränken, was 
allerdings übertrieben ist.

Die jetzigen Zustände Europas lassen nur verhältnis­
mäßig eingeengte Märkte zu, auf denen die Theilung der Arbeit 
nicht, wie in den vereinigten Staaten, bis zum äußersten Punkte 
getrieben werden kann, welchen die technischen Erungenschaften 
der Neuzeit gestatten: andererseits weiß man, daß der Grad 
der Arbeitsthellung, der selbst wieder im Verhältnis zur Aus- 
dehnung de« Absatzes steht, die Billigkeit der Erzeugung bestimmt.

Meines ErachtmS Darf Europa gegenüber den Vereinigten 
Staaten nicht länger ökonomisch in kleine Partien getheilt

wenn es sich selbst in so kleine Zellen einsperren will, wird es 
dazu verurtheilt sein, zu vegetieren, und die europäischen Völker 
werden in den Augen der Amerikaner mehr oder weniger ĵenen 
rückständigen Orientalen ober kleinlichen Rentnern gleichen, von 
denen ich eben gesprochen habe.

Es ist daher nothwendig, einen Wirtschaftsbund des euro­
päischen Kontinents zu schaffen; möglicherweise könnte diese 
erste Formation später auch ein politisches Bündnis »ach sich 
ziehen, was gewiß zu wünschen wäre.

Die einzelnen Staaten Europas differiren augenblicklich 
noch sehr in Bezug auf ihre wirtschaftliche Höhe und Interessen, 
dazu kommen die Unterschiede der Rasse, Sprache, Tradition 
und Vergangenheit.

Es wäre ein Chimäre, wenn man annehmen wollte, daß 
cs in hundert oder zweihundert Jahren möglich sein wird, alle 
Zölle zwischen den verschiedenen europäischen Staaten zu unter­
drücken ; aber das ist nicht nothwendig. Es würde genügen, 
durch präcise, auf lange Dauer geschlossene Handelsverträge die 
Zollplütze erheblich zu rcduziren, ihr 'Maximum beispielsweise, 
von seltenen Ausnahmen abgesehen, mit 10 bis 12 Prozent zu 
fixiren, und eine permanente europäische Zollkommission zu 
schaffen, deren Aufgabe es wäre, die Zölle succesive herabzusetzen, 
und die wirtschaftlichen Beziehungen zwischen den Völkern Euro­
pas so enge als möglich zu gestalten.

Die Durchführbarkeit einer solchen Einrichtung kann nicht 
bezweifelt werden. Vor 23 Jah-en schlug ich die Gründung 
einer Lateinischen Zollunion vor, welche außer Frankreich, Italien, 
«Spanien und Portugal die beiden kleinen, neutralen Staate» 
Belgien und die Schweiz umfassen sollte, die bereits durch die 
Münzunion mit Frankreich und Italien verbunden waren. Diese 
Gruppierung des westlichen Europa hätte damals günstige Er­
folge gezeitigt, jetzt wäre sie unzureichend, und cs empfiehlt sich, 
an Stelle dstses Projectcs eine wirtschaftliche Förderalion des 
kontinentalen Europa zu setzen."

Eigenberichte.
W ie n , am 21. December 1900.*) ( Gr ündende  

V o l l - V e r s a m m l n n g  der a l p i n e n  Gesel l schaf t  
,,D ’ Gös t l i nge  r"). Die gründende Voll-Versammlung vom 
18. December war gut besucht und konnte vom Proponenten 
Dr. Stepan Punkt halb 8 Uhr abends mit einer kleinen Be­
grüßung eröffnet werden, in der er im Namen seiner Heimat 
den Mitgliedern herzlichen Dank sagte für ihren Entschluß, den 
Verein zu gründen, für die Mühe und Opfer die sie bereit» 
gebracht und noch zu bringen gedenken. — Nach Verlesung de« 
Erlasses der n.-ö. k. k. Statthälterei vom 7. December 1900,

*) Verspätet eingelangt.

Hiezu die Nummer 1 der illustrirleu Gralis-Keiiuge.



1. „Bote von der Abbs." 10. Jahrg.

womit die Satzungen der Gesellschaft genehmigt wurden, sowie 
der Begrüßungstelegramme vom Güstlinger Lehrkörper, Gesangs­
verein, Verschönerungsverein, Lehrer Hofbaner und zahlreicher 
anderer Begrüßungen, kam es zur Wähl des Vorstandes, die 
folgendes Ergebnis hatte : Obmann Herr Johann Rauscher, 
Obmannstellvertreter Herr D r. jn r. Eduard Stepan, Schrift­
führer Herr Eduard Hofer, Zahlmeister Herr Julius Baranek, 
als Beisitzende Herr Josef Lukosch, Josef Krause und Hans 
Zimmermann.

Der Jahresbeitrag für 1901 wurde für ordentlicbe [Mit­
glieder auf 6 Kronen, für unterstützende Mitglieder auf 4 Kronen, 
der Preis des sehr geschmackvolle» Abzeichens, das ordentliche 
und unterstützende Mitglieder zu tragen berechtigt sind, auf 2 
Kronen festgesetzt.

Bei der hierauf folgenden gemüthlichen Unterhaltung 
konnte der neugegründelc Verein eine größere Anzahl von 
Gönnern und Gästen begrüßen.

Eingeleitet wurde die Unterhaltung, die zugleich als 
Weihnachtsabend gedacht war, durch den Vortrag des Herrn 
Hans Zimmermann: Peter Roseggers „Geschichtchen vom
Weihnachisbäumchen" der beim Schein der Kerzen des, von den 
Damen Zimmermann in liebenswürdiger Weise gespendeten 
Baumes seine Wirkung nicht verfehlte.

Sehr interessant waren die Vorträge des Herrn Hans 
Frauengruber, dessen Dichtungen in steirischer Mundart — 
Ernstes und Heileres — stürmischen Beifall hervorriefen, vollste 
Anerkennung für die Naturwahrheit durch die sich die reizenden 
Dichtungen auszeichnen.

Im  weiteren Verlaufe des Abends wechselten Clavier- und 
Violinvorträge des Frl. Olga und Herrn Hans Zimmermann 
und Gesangsvorträge des Herrn Tursa mit der humorvollen 
Thätigkeit des Herrn Achleitner ab. — Erwähnt seien noch die 
alpinen Tänze, die von den Damen Rosa und Olga Zimmer- 
mann, sowie von den Herren Hans Zimmermann und Turso, 
die ersteren im Schlicrseer-Costüm, in glänzender Weise vorge­
führt wurden.

Viel Vergnügen machte der von den Freundinnen des 
Vereines gespendete Juxbazar, dessen reichliche Gewinnste jede 
Erwartung übertrafen und durch das «piel des guten oder 
böse» Zufalles Heiterkeit genug erregten.

Bei so abwechslungsreichem Programme war es nicht zu 
verwundern, wenn alles bis nach der Mitternachlstundc aushielt 
und bei dein endlich nothwendig gewordenen Aufbruche sich Alle 
das Versprechen gaben, wiederzukommen.

Bester Dank gebührt vor Allen Herrn Hans Frauen­
gruber, dann den Damen Zimmermann, wie auch allen übrigen 
die zum Gelingen des Abends sr> wesentlich beigetragen haben.

S i-n b cn m a  f t  Die Neuwahl der Armencommission 
ergab7folgendes Resultats

'Obmann Herr Franz Lechner; Stellvertreter Herr Norbert 
Mühlhauser; Schriftführer Herr Alexander Ohm-Januschowsky • 
Armenräthe: Roman Lechner, Alexander Steinbeis, Johann 
Temper, Frawi--Schobcrberger,. .lajcf '" ^ p r  , »■“  tr~  _

■■f'mjxr. >. - Vj.- —
f ... „ •  F r'.r. . .

Obmanne des Bezirkstraßenausschusses gewählt.
Zum Wahlcommissär für die Reichsrathswahlen hat die 

k. k. Bezirkshauptmannschaft Melk den Oberlehrer Herrn Alex. 
Ohm-Januschowsky ernannt.

H a ib e rS h o fe n , am 2. Jänner 1901. Das hiesige 
landwirtschaftl. Casino hielt am 30. December 1900 die Jahres- 
Versammlung ab. Dem Jahresberichte des Schriftführers Herrn 
Hofbauer entnehmen wir folgende Daten: Der Verein zählt mit 
1. Jänner 1901 250 Mitglieder, gegen 176 des Vorjahres. 
Durch gemeinschaftliche Bestellungen wurde von den Mitgliedern 
bezogen: 10.000 Kilo Thomasmehl, 40.000 Stück Fichten­
pflanzen um die Aushebungskosten, 580 Stück Obstbäume, 100 
Stück verschiedene Eiscngeräthe, 75 Sensen und 300 Kilo 
Wagenfett. Für den Verein wurden 2 Trieure um 240 Kronen 
angekauft und hiezu von der k. k. Landwirtschaftsgesellschaft eine 
Subvention von 160 Kronen erwirkt. Im  Rahmen des Ver­
eines wurde eine Pferde-UnfaU-Unterslützungsgenossenschaft ge­
gründet. Die im Jahre 1899 gegründete Rinder-Unterstiitzunas- 
genossenschafl hat 169 Mitglieder mit über 1500 Rindern im 
beiläufigen Schätzungswerte von 320.000 Kronen. Das Casino 
besteht 4 Jahre und hatte im 1. Jahre 36 Mitglieder. Der 
Versammlung wohnten circa 150 Mitglieder bei. Einigkeit 
macht stark!

M arbach a. d. D ., den 3. Jänner 1901. (Feuer« 
wehr ba l l . )  Der Feuerwehrball in Marbad) a. d. Donau 
findet am 20. Jänner 1901 in den Saallocalitäten des Hotels 
„zum schwarzen Adler", verbunden mit einer Juxlotterie statt.

Eintritt 1 Krone. Ansang 7 Uhr abends. Die Ballmnsik 
wird von der Maroacher Fcuerwehrlapellc unter der tüchtigen 
Leitung des Capellmeisters Ernst Schaffner besorgt.

Neumarkt a. b M b s , am 4. Jänner 1901. 
(R e i ch s r a th s w a h l). Bei der gestrigen Reichsrathswahl 
erschienen von 220 Wählern 82 an der Urne. Giltig waren 
67 Stimmen. Es entfielen auf Dr. Josef Scheicher 57, 
Ludwig August Bretschneider 15 und Franz Hübl 2 Stimmen. 
Je eine Stimme erhielten Johann Oberndorfer und Peter Ur- 
banaS.
_ . (5 t ™ ?,c” m ” l ' ! io n ) .  Am 23. December 1900 
wurde die Wah der Funclionäre der Armencommission vorge- 
nommem Gemahlt wurden: Zum Cbmanne Herr L ( @ lm L

Wetter, dcn 4. Jänner 1901. (© i) t ueft er f c i e r — 
B ä l l e  und Kränzchen.)  Die hiesige Liedertafel veranstaltete 
am 31. December v. I .  seinen unterstützenden Mitgliedern zu 
Ehren, in Frau Cacilia Bachbauers Saallocalitüten, unter ge­
fälliger Mitwirkung der Frau Josefine Rei t er ,  der Fräuleins 
Anna Di et r i ch,  Marie H a m m e r t i n g e r, Julie nt 6 Maria 
M  a n ii c I, Berth a und Rest O e l i n g e r und des Herrn Jos. 
D  o b r a u z eine recht gelungene Shlvesterfeier, die sich eines 
zahlreichen Besuches zu erfreuen halte. Die Durchführung war 
aber auch eine ganz zufriedenstellende und gebürt insbesondere 
dem Borstandc Herrn Dr. Josef Schneider  sammt Gemahlin, 
der wärmste Dank fllrahre Mühewaltung.

Es gelangten zur Aufführung Chöre und komische Scenen. 
Den Reigen der ersteren eröffnete „Deutsch-Oesterreichs Schwur" 
von Hugo Jüngst, diesem folgte „Nachtzauber", von A. M . Storch, 
„Heini von Steyr, Chor mit Clavier und Biolinsolo von E. « . 
Engelsberg, „Waldesweise" von E. S. Engclsberg und „Die 
Liebe auf Reisen" von Max von Weinzierl. Lauter Beifall 
lohnte jede einzelne Aufführung. Das Biolinsolo des Heini über­
nahm aus Gefälligkeit Herr Chormeister Jos. D o b r a u z  und 
brachte dasselbe selbstverständlich meisterhaft zur Geltung. Bon 
den komischen Scenen mußten „Drohung" von Victor Keldorfer, 
„Das Lied vom Rittcrsmann", Soloquartett von Franz Seifert und 
„Der Simandl" wegen Heiserkeit eines Darstellers unterbleiben. 
„Die beiden Köchinnen" von Moriz Czadek, Musik von Karl 
Schmidt, dargestellt von Fräulein Bertha und Rest Oeliuger, 
„Der stumme Geiger" von M. Stefan und „Ein Stündchen 
in der Haushaltungsschule", humoristische Scene von Louis 
Krön versetzten die Gäste in die heiterste Stimmung.

M it dem 12 Uhr Schlage dankte Vorstand und Chor- 
meister Dr. Schneider den Freunden und Gönnern der Lieder­
tafel für ihre Anhänglichkeit, wünschte allen ein „Prosit Neujahr" 
und bot sie, auch im neuen Jahrhundert derselben wieder treu 
bleiben zu wollen. Met den üblichen „Das deutsche Lieb" und 
„Die Wacht am Rhein" und den vielen, vielen Herzenswünschen 
zum neuen Jahre schloß die officielle Festfeier. Noch lange 
saßen manche frohe Gäste beisammen und erfreuten sich bei 
Gesang und Becherklang.

8. Jänner, Tanzschulkränzchen. 13. Jänner, Veteranen» 
kränzchen. 19. Jänner, Eisenbahtierball. 2. Februar Arbeiter­
ball. 5. Februar Bürgerball. Sämmtliche bei Frau Cäcilie 
Bachbauer. Feuerwchrball bei David Ziebermayer. Zeit noch 
unbestimmt.

Waidhofen und Umgebung
** Sylvesterfeier. Wie seit einer Reihe von Jahren, 

veranstalteten auch Heuer der Casino-, Gesang- und Turnverein 
im Saal- des Houi» zum goldenen Löwen eine gemeinsame 
Shlvesterfeier Das Programm diesmal in Form eines O -le­
st Heu mabends born Stadtvanmeister Herrn von Bukovics 
zumniinengestellt, bot eine Fülle urfideler Nummern, wie man 
sich dieselben für einen Sylvestcrabenb nicht besser zusammengc-

_nr— luiwle Der Besuch war natürlich ein massenhafter, 
stidaS Die lstu.fr »cumK&r ,> '« Ulst .e c h ^ E '^ e n  Plätzen 
in des Saales tiefhintersten Grunde vorlieb nehmen- mußten. 
Es wirkte aber auch diesmal alles zusammen, um sogleich beim 
Eintritte in dcn Saal eine rechte Sylvesterstiiiimung zu er­
halten. Der Lahnersaal erglänzte zum erstenmale im elektrischen 
Lichte, eine Neuerung, die vo i allen, welche die früheren Uebel- 
stände mit der Petroleumbeleuchtnng mitgemacht haben, mit 
Freuden begrüßt wurde. Drinnen wurden Plakate mit dem 
in äußerst humoristischer Weise abgefaßten Programme vertheilt, 
welche große Heiterkeit erregten. Was die Aufführung selbst an­
belangt, so würde es zu weit führen., die einzelnen Nummern 
zu besprechen. Es sei nur constatirt, daß der ganze Abend eine 
ununterbrochene Kette Schlag auf Schlag folgender Nummern 
war, bei dem das Publikum sticht aus dem Lachen herauskam. 
Unsere wackere Stadtcapelle hat redlich durch ihr allseits aner­
kanntes fleißiges Spiel in den kurzen Zwischenpausen und bei 
einzelnen Nummern mitgeholfen, den Abend zu verschönern. 
Nach 12 Uhr hielt Herr Dr. Steindl eine schwungvolle Syl­
vesterrede, welche reichen Beifall fand. Nach derselben hatte die 
schöne Unterhaltung ein Ende und wurden von vielen Besuchern 
noch die kleinen, warmen Stübchen der verschiedenen Lokale 
aufgesucht. Herr von Bukovics und alle, die ihm beim Arran­
gement des Abends behilflich waren, haben sich den Dank der 
Mitglieder der drei Vereine erworben.

** Wählervcrsammlung. Am samstag, den 5. 
Jänner l. I .  findet um 7 Uhr abends im Saale des Hotels 
zum goldenen Löwen eine Wählcrversammlung statt, bei welcher 
der Bürgermeister der l. f. Stadt St. Pölten, Herr W i l ­
hel m V ö l t  l, sein Programm als Reichsrathscandidat ent­
wickeln und Interpellationen entgegennehmen wird.

** ( fr f lfm o v c m ii. Am Sonntag, den ü. Jänner im 
Vereinslocale, Hotel zum goldenen Löwen: „ P r o g r a m m -
A b e n d."

** Zu  dem Genossenschaft» Balle der Gast­
wirte und Brauer, welcher am 16. Jänner l. I .  stattfindet, 
sind E i n t r i t t s k a r t e n  im Vorverkaufe in den Hotels „zum 
goldenen Pflug", „zum goldenen Löwen" und in der Bahnhof- 
Restauration zu haben.

** Sparkasse. Im  Dezember 1900 wurden eingelegt 
von 318 Partheien 122.817 Kronen 50 Heller, und behoben 
von 318 Partheien 126.794 Kronen 49 Heller. Capitalisirte 
Zinsen am 31. December 1900 227.919 Kronen 57 Heller. 
Gestimmteinlagen am 31. December 1900 11,817.720 Kronen 
56 Heller, Rcservefond 1,186.547 Kronen 77 Heller.

* * ' D ie  Sylvesterseier der freiwilligen Feuer­
wehr W aidhofcn a. d. M b s , welche am 31. December 
1900 in den Saallocalitüten der Frau Katharina S  t u m f o h l 
stattfand, gestaltete sich zu einer sehr gemüthlichen Unterhaltung.

Schon um halb 7 Uhr abends fühlte sich der Saal und dessen 
Nebenräuwlichkeiten so, daß um 8 Uhr fast kein Plätzchen mehr 
zu bekommen war. Punkt 8 Uhr begrüßte Herr Hauptmann 
Julius I  a x die erschienenen Gäste und Feuerwehr-Kameraden 
und wünschte Ihnen recht gute Unterhaltung. Hierauf wechselte 
das Programm mit Musik, Vorträgen, Couplets, Possen, Scenen, 
Pantomimen rc. ab, an deren Aufführungen sich meist junge 
Feuerwehr-Männer betheiligten. Gespielt wurde sehr gut, die 
Lachmuskeln der Zuhörer wurden sehr in Anspruch gcnomm.» 
und allen Aufführungen wurde riesiger Beifall gezollt. Bei der 
Jahreswende wurde der Sylvestcrschwank „Das alte und neue 
Jahr" recht gut aufgeführt und folgte die 'Neujahrsrede des 
Herrn Julius Jax an alle Anwesenden. Einige lustige Tisch­
gesellschaften verblieben noch bis zu dcn 'Morgenstunden um das 
neue Jahr auch bei Tagesanbruch begrüßen zu können. Zum 
Schlüsse sei der beste Dank für die aufopferungsvolle Mitwirkung 
aller 'Mitglieder bei den Aufführungen und für die sehr solide 
Bedienung der Feuerwehr-Wirtin, der Frau Katharina Stumfohl, 
gesagt. Gut Heil!

** Reichsrathwahl. Bei der am 3. Jänner d. I .
stattgcfundenen Wahl eines Abgeordneten der v. Curie für den 
s e ch |"U ii Wahlkreis gierig als Sieger der bisherige Abgeordnete 
Dr. Schacher hervor. Es erhielten Stimmen:

Prälat Scheicher 246 Stimmen
Bretschneider 209 „
Hübl 70 „

Außerdem entfielt«! noch auf Gottfried Jax 6, auf Franz 
Berger 1 und auf Voelkl ebenfalls 1 Stimme Ein Stimm, 
zellet wurde leer abgegeben.

' Eröffnung der Eisbahn. Am Donnerstag, 
dcn 3. Jänner 1901 winde die Eisbahn im Garten des Hotels 
zum goldenen Löwen eröffnet. Die zwei clcctrifchen Bogenlampen, 
welche der Eislaufverein am Eisplatze anbringen ließ, bewähren 
sich vorzüglich und verbreiten Tageshelle auf demselben. &  
wäre nur zu wünschen, daß h.ucr wieder einmal eine recht laug 
andauernde Saison eintritt, damit auch die 'Mitglieder 
auf ihre Rechnung kommen. Der Ausschuß des Vereines wird 
denselben diesen Wunsch an den Wcltcrgott gütigst verzeihen.

** W e tterninfcblag. Der 'November und der De 
cember des alten Jahres sind »nt Ausnahme einiger Regentage 
ziemlich trocken und ohne besonders tiefe Temperatur verlaufen. 
Erst der 'Neujahrstog brachte einen plötzlichen Witterungsuui 
schlag. Schon am Sylvestcrabende stellte sich intensiver Schnee- 
fall ein und sank das Thermometer auf mehrere Grade im1 er 
Null. Der zweite Jänner wies in den Morgenstunden —15 bis 
16° R, der 3. Jänner sogai —20" R auf. Durch den starken 
Schneefall war die ganze Gegend in kurzer Zeit in eine Winter- 
landschaft umgewandelt. Da der Boden zuvor gut gefroren war, 
konnten auch schon die Schlitten hervorgesucht werden und lustig 
ertönte das Schellengeläute durchjdic Gassen und Straßen der Suidt 
So'ist denn zu erwarten, daß jetzt der'Winter anhält und uns 
die Monate Jänner und Februar mit dem so .cfi chtenu 
Tratschwetter verschont.

"  E in  Zwicker wurde am Donnerstag, den-> Jäun 
1901 auf dem Wege vom Hause des Herrn Tischlermcistc ' 
Swatschina bis zum Calä Jnfür verloren. Der redliche Find, 
wolle denselben in der Buchdruckerei abgeben.

** Allznstarke Abführm ittel find besannr- 
lieh schädlich. Man verwendet daher das ohne störende 
Nebenwirkungen unmerklich milde abführende Mittel, welch?» 
auch die Verdauung nicht alteriert, sondern dieselbe anregt und 
kräftigt, den Dr. Rosa's Balsam für dcn Magen aus der 
Apotheke des B. Fragner, k. k. Hoflieferanten in Prag. Erhält­
lich auch in der hiesigen Apotheke. — Siehe Inserat

Wiener-Brief.
(Erinnerung an Waidhofen. — Vom Buchenberg und der Wiener Luit. — 
Die Wiener Stadlbahn elektrisch? Barnum n»d Boiler, — Ein e 
der sibirischen Verbannung entflohener Cesteneicher. — Der LiebeSromnll 
einer bulgarischen Prinzessin. — Milan von Serbien. Zeppelin» .11 u 

deren lenkbare Luftballone und Flugmaschinen.
Gar oft denken wir an die schönen Sommermonate zurin 

welche wir in Ihrem schöne» Waidhofen verbracht, meine Frau 
sehnt sich schon wieder dahin — der Bnchenberg hat iht’S eben 
angethan, — obwohl hier erst jetzt eigentlich der Winter be­
gonnen hat; bis zum Shlvestertage hatten wir noch kaum de» 
Gefrierpunkt erreicht, geschweige beim eine recht herzhafte winter­
liche Kälte verspürt. Das neue Jahr hat mit der fast beständig 
trüben, nebeligen Witterung, welche die Atmosphäre der Groß­
stadt niedergedrückt hielt, ordentlich aufgeräumt; bei einer Tem­
peratur von 9 bis 12° unter Rull fegt ein scharfer Wind durch 
die Gassen, die Luft endlich einmal gründlich reinigend.

Was unsere Luft anbelangt, — nun, die ersten Wochen, 
ja Monate nach unserer Rückkehr nach Wien wollte meine Fvaii 
gar nicht ausgehen, denn verwöhnt durch Ihre reine Gebirgs 
und Waldluft war ihr unsere Wiener Luft anfangs beinahe 
unerträglich. Es ist aber auch begreiflich, denn die ungliickli i . 
Idee, die Stadtbahn als Dampfbahn zu betreiben, hat zur 
Folge, daß g rade in den Gürtellinien und entlang des Wien- 
flusses, wo, weil die Flachen nicht so sehr verbaut find; mehr 
reine und gesunde Luft zu erhoffen wäre, infolge des regen 
Verkehres der Stadtbahn unausgesetzt dichte Wolken von Rauch 
und Dampf in die Luft gesendet werden, daher auch das Pro­
menieren im Stad,parke ein sehr fragwürdiges Vergnügen ge­
worden. Die Loeomotiveu sind wohl mit Rauchverzehrern ver­
sehen, meine Frau hält von denselben aber gar nichts, denn 
wenn die Fenster unserer, nächst der Stadtbahn gelegenen 
Wohnung wann immer geöffnet werden, sind Fensterpölster und 
Vorhäge bald wie betupft vom Russe. Und beim Gehen in der 
Nähe der Bahnlinie athmet man eben alles dieß ein, mit 
anderen Worten, es muß unsere Nase als Rußfänger dienen. 
Wir erwarten mit Sehnsucht, daß die im Zuge befindlichen
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Versuche, den Bahnbetrieb elektrisch zu gestalten, ein günstiges 
Ergebt», haben mögen; freilich ist dies eigentlich nur eine 
Geldfrage, denn die erforderlichen, ca. 300 Motorwagen kosten 
eine ganz anständige Summe! Aber es ist zweifellos anzu­
nehmen, daß bei elektrischen Betriebe der Verkehr und daher 
auch die Einnahme der Bahn ganz bedeutend zunehmen wurde, 
da bei dem jetzigen System eine Benützung der Stadtbahn für 
Damen in halbwegs heicklen, lichten Toiletten ein ziemlich ge­
wagtes Unternehmen ist.

Bon dem Riesenunternehmen Barnum und Bastei) haben 
Sie wahrscheinlich schon gelegentlich einer Ihrer zeitweiligen 
Fahrten nach Wien persönlich Kenntnis genommen, denn es 
wäre ja unverzeihlich, eine solche Sehenswürdigkeit nicht aufzu­
suchen. Thatsächlich übt die «Schaustellung ununterbrochen große 
Anziehungskraft auf das Publikum aus; an Sonntagen müssen 
Polizcilkutc die Ordnung beim Andrange zu der Casse aufrecht 
erhalten. Und die Anziehungskraft ist berechtigt! Eine solche 
Anzahl von Künstlern und insbesondere Künstlerinnen in allen 
Zweigen der Lustgymuaslik, Eirkusreilerei u. s. w., dann die 
verschiedenen halsbrecherischen Leistungen einzelner fremdländischer, 
namentlich japanischer Specialkünstler, die ganze Menge von 
Abnormitäten und merkwürdige» Menschen, die große Zahl, 
„ganze Herden" dressirter Elefanten, das Kunststück mit den 70 
verblüffend dressierten Pferden, welche ohne Reiter, ganz frei, 
die verschiedensten Evolutionen ausführen u. s. w., ich glaube 
trotz der echt amerikanisch inscenierten Reclame ist das Unter­
nehmen wirklich einzig in seiner Art und es wird wohl noch 
kein Besucher dasselbe unbefriedigt verlassen haben. Namentlich 
fesselnd ist es zu sehen, mit welcher Sicherheit und welch' an­
scheinend unfehlbarem Erfolge einer der amerikanischen „Pferde« 
künstler" — ich kann keinen passenderen, bezeichnenderen Namen 
für ihn finden — stlltzige und bösartige Pferde zähmt und 
bändigt, und nach ganz kurzer „Behandlung" dahin bringt, daß 
selbe ganz ruhig vor dem Wagen gehen, trotzdem (ober vielleicht 
gerade weil?) die armen Thiere durch einen auf originelle Art 
mittelst blechener Gerälhe u. dgl. hervorgerufenen Höllenlärm 
und sonstige Schreckmittel, Feuerwerkskörper it. s. w. gereizt, 
aber auch gründlich eingeschüchtert werden; das alles auszu­
halten, dazu gehören wirklich „Roßnerven"!

Wien hat wieder verschiedene interessante fremde Persön­
lichkeiten angelockt. So haben wir hier einen Flüchtling aus 
Sibirien kennen zu lernen Gelegenheit gehabt, einen österreich­
ischen Unterthan, Stanislaus Kadzielsky mit Namen, welcher 
vor etwa 7 Jahren aus seinem Heimalsorte Podwoloezhska, 
im östlichen Galizien an der russischen Grenze gelegen, unter 
einem plausiblen Borwand auf russisches Gebiet gelockt und
dort als angeblicher Spion sofort festgenommen wurde. Er ha' 
sodann mehrere Jahre in verschiedenen Gefängnissen im Juuei n 
Rußlands al« Uutersuchungsgefaugener zugebracht, und wurde 
schließlich als zu mehrjähriger Zwangsarbeit und darauf folgender 
lebenslänglicher Verbannung verurtheilt nach Sibirien verschickt. 
Schrecklich sind seine Schilderungen über die qualvollen Zeiten der 
Fußmärsche bis an seinen Bestimmungsort — Tolstoy's be­
züglicher Roman erscheint hier verwirklicht — der schweren 
Arbeiten in den Bleibergwerken und der ganzen Lebensweise 
überhaupt, mit den schweren Eisenketten an den Füßen, welche 
mittelst Riemen an den Hüften befestigt waren. Nachdem sein
Körper den Strapaze» auf die Dauer nicht gewachsen war, 
wurde er zu seinem Glücke späterhin außerhalb der Gruben 
beschäftigt und zwar, da er seinem Berufe nach Gastwirt war, 
als Koch für die Sträflinge. Nun halte er das Schwerste 
überstanden. Bald darauf wurde er überdies), unter Controlle 
seiner Anwesenheit, bedingungsweise frei gelassen. Bon diesem 
Zeitpunkte an dachte er nur mehr an Vorbereitungen zu feiner 
Flucht, welch' Letztere ihm auch unter vielen Gefahren und 
Mühseligkeiten glücklich gelang; man sieht im die durchgemachten 
Strapazen und Leiden aller Art nicht an — er ist für seine 
60 Jahre noch recht rüstig und kräftig.

Sie erinnern sich doch noch des seinerzeit so vielbesprochenen
und im Wege der Blätter und diverser Bilder und Ansichts­
karten allgemein bekannt gewordenen Liebesromanes der Prin­
zessin Chimay - Nun, derselbe hat eine erneuerte Auflage erlebt, 
jedoch sind die Helden desselben dermalen eine ausfallend schöne 
bulgarische Prinzessin — eine imponierende südliche Schönheit 
und — ein Schlaiwagenconducteur, statt des Zigeunerprimas 
der Chimay. Die schöne Bulgarin hrt den Schlafwagenconduc- 
leur gelegentlich einer ihrer häufigen Fahrten von Bukarest 
noch Paris kennen und lieben gelernt; das zugkräftige Lustspiel 
ähnlichen Titels erscheint daher ebenfalls vei wirklich! Der nicht 
mehr sehr jugendliche Gemahl der Dame war hierüber begreif­
licher Weise nicht sehr erbaut, und setzte alle Hebel in Bewegung 
um sie zurück in seine Heimat zu bekommen — aber vergeb­
lich ! Sie flüchtete mit ihrem Seladon, der mittlerweile seine 
Würde als Schlafwagenconducteur auf den Nagel gehängt
hatte, nach Paris, und als der eifersüchtige Gemahl auch dort 
seine Rechte geltend machen wollte, nach Berlin; in den letzten 
Tagen war das Liebespaar auch hier in Wien, —■ die Dame 
soll über ein großes Vermögen verfügen und übrigens auf ihr 
Betreiben auch schon die Scheidung der Ehe eingeleitet worden 
sein.

Wien wird demnächst noch eine andere, aber mehr be­
kannte und hohe Persönlichkeit wieder als Gast behergen.
Exkönig Milan von Serbien kommt von Paris wieder hieher, 
hat sich auch schon in der inneren Stadt Appartements sicher 
stellen lassen; unsere alte Kaiserstadt übt eben noch immer ihren 
magnetischen Zauber aus, und wer denselben einmal verkostet, 
kann selbst in Paris dessen nicht vergessen. Rach Serbien, in 
seine Heimat, scheint Milan keinerlei Sehnsucht zu fühlen, — 
was übrigens auf Gegenseitigkeit beruhen dürste, nachdem vor
Kurzem in Belgrad sogar der Verschleiß und die Versendung
von Ansichtskarten mit dem Bildnisse Milans verboten wurden.

Graf Zeppelins's Luftballon-Unternehmung scheint end- 
giltig fiasco gemacht zu haben, — aber da die Idee, die Lüste

frei beherrschen zu sönnen, die Menschheit seit jeher fascinirtc 
und Erfinder über Erfinder diesbezüglich im Laufe der Zeiten 
aufgetaucht sind, brauchen wir uns nicht z» sorgen, daß mit 
Zeppelins lenkbarem Ballon auch der Gedanke an die Lenkbar­
keit eines Luftfahrzeuges überhaupt zu Grabe getragen werden könnte. 
Und bei dem nahezu unfaßbarem Vortheile, den ein ungehin­
derter freier Verkehr hoch oben in der Luft der Menschheit 
bringen würde, muß inan solche Bestrebungen hochschätzen und 
denselben besten Erfolg wünschen. Unser Wiener Ingenieur 
Kreß, als genialer Erfinder ohnedem schon bekannt, ist einer 
von jenen, welche auf diesem bisher so undankbaren Felde der 
Erfindungen weder Mühe und schlaflose Nächte, noch materielle 
Kosten scheuest, um die Idee der Losung des Problems zu ver­
wirklichen. Leider laborirt auch Kreß an dem Erbfehler aller 
großen, genialen Erfinder — an dem Mangel der für solche 
Unternehmungen so nothwendigen Geldmittel. Dank der Gnade 
des Kaisers ist er mit einer Unterstützung von 50U0 Kronen 
bedacht worden, womit zur Beschaffung der Motore für die 
entsprechende Ausrüstung seiner Flugmaschine, welche im Mo­
delle nach Ausspruch von Fachmännern, darunter Kapazitäten 
im Fache der flugtechnischen Wissenschaft, auf ganz erstaunliche 
Weise den in sie gesetzten Erwartungen entspricht, der erste 
grün legende Schritt -gethan ist. Versuche, auf primitive Weise 
von Kreß schon jetzt in Tullnseld vorgenommen, sollen im 
Frühjahre in größere « Maßstabe durchgeführt werden, wenn im 
Laufe des Winters die zur Herstellung der Flugmaschine im 
Großen noch nothwendigen ca. <15.000 Kronen aufg bracht 
werden können. Ich wünsche Kreß aus ganzem Herzen vollen 
Erfolg, — vielleicht fahren wir selbst »och in absehbarer Zeit 
per Flugmaschine in Ih r, nun ja auf sein elektrisches Licht so 
stolzes Waidhofen."

W ie n ,  Jänner 1901.

21us aller ID eit.
— D as  Jaw o rt. In  Wie» hatte das Zivillandes 

geeicht über eine Klage auf Ungiltigkeit einer katholischen Ehe 
zu entscheiden und zwar, weil die Braut bei der Trauung 
nicht Ja gesagt bat. Der Vertreter der Klägerin, einer jungen 
Modistin, Aurelie H., führte aus, daß der jetzige Gatte zwei 
Jahre lang Aurelie mit glühenden Liebesanträgen unablässig 
verfolgt hatte, so daß das etwas Willensschwäche, nervöse 
Mädchen aus Furcht vor ihm seine Braut geworden sei. Um 
ihn abwendig zu machen, ließ sie selbst die schlechtesten Dinge 
dem Bräutigam bekannt geben und wollte eine Stunde vor der 
angesetzten Trauung einen Selbstmord verüben. Am 30. Sep­
tember fand in der Kirche zu St. Johann von Nepomuk in der 
Praterstraßc die Trauung statt. In  halb ohnmächtigem Zustande 
ließ sich die Braut in die Kirche schleppen und faßte den Ent­
schluß, sich vollständig passiv zu halten. Als der trauende 
Priester die vorgeschriebene Frage an sie stellte, antwortete sie 
nicht, sank ans denBetscheincl und wurde nach einiger Zeit erst 
in der Sakristei zum Bewußtsein gebracht. Aber die Trauung 
war vollzogen worden, und Aurelie H. schrie, als man cs ihr 
mittheilte: „Eine Trauung, ahne daß ich Ja gesagt habe, gilt 
nicht!" Dann eilte sie aus der Kirche und fuhr zu ihren Eltern, 
Ihren Man» sah sie Freitag, den 19. December seither zum 
ersten Male wieder. Sein Vertreter gab alle Behauptung« n der 
Klage als richtig zu und war mit der Ungültigkeitserklärung 
einverstanden. Der Priester als Zeuge bestätigte, er habe kein 
Ja vernommen, jedoch geglaubt, da die meisten Bräute dieses 
Wörtchen sehr leise sprechen, cs überhört zu haben. Der Ge­
richtshof erkannte auf Ungiltigkeit der Ehe, denn da die Braul 
lein Jawort gab, mangle die gesetzlich geforderte feierliche Er­
klärung der Einwilligung.

— D as Geheimnis der H ausfrau ist stets die 
Zubereitung eines schmackhaften, aromatisch kräftigen und gustiös 
aussehenden Kaffees. M it Bohnen allein einen solchen herzu­
stellen ist aber ganz unmöglich. Es bedarf eines Zusatzes, um 
die vorerwähnten Eigenschaften zu erzielen und besteht einfach 
darin, daß man zu zwei Theile» Bohnenkaffee einen Theil 
Oberlindobers Gesundheits-Feigeukasfee zusetzt. Vergleichende 
Kochprobcn haben ergeben, daß der letztere (die Firma besteht 
seit dem Jahre 1788) sich von jeher als Kaffeezusatz am besten 
bewährte. Leider gibt es noch manche Hausfrauen, die aus 
falscher Sparsamkeit mindere Rübcnsurrogate oder billigen 
Feigenkaffee verwenden und so den Wohlgeschmack des Kaffees 
beeinträchtigen.

— Sichttflcfttaiiinie vom M a rs  — made
in  A m erica . Wir erhalten von sachverständiger Seite fol­
gende Zuschrift: Es war vorauszusehen, daß die bevorstehende 
Opposition des Planeten Mars manche Feder diesseits und 
jenseits des großen Wassers in Bewegung setzen- würde Bieten 
doch das intensiv rothe Licht, das dieser Planet uns zusendet, 
die rüthselhasten „Kanäle" und deren zeitweilige Verdopplung, 
die wandernden „Schneeflecke" in der -Nähe seiner Pole und 
manches Andere, was auf seiner Oberfläche mit guten Fern­
rohren und unter günstigen Umständen wahrzunehmen ist, hin­
reichend Veranlassung hierzu, und ist cs, nächst dem Monde, 
doch gerade unser Nachbarplanet, der Mars, den spekulative 
Köpfe sich so gerne mit vernunftbegabten Wesen von größerer 
oder geringerer Aehnlichleit mit uns Erdenbewohnern bevölkert 
denken. Im  Ernst und Scherz — in Romanen ä la Jules 
Verne, wie in fröhlichen April- und Carnevalsfeuilletons — 
haben wir schon die geistreichsten und phantasievöllstcn Vor­
schläge zur Verständigung zwischen Erden- und Marsbewohnern 
über uns ergehe» lassen müssen; was aber in er« crikanischen 
und englischen Zeitungen gegenwärtig über diesen Gegnistand zu 
lesen ist, würd? selbst den Glcichinulh des seligen Ben Akiba 
in's Wanken bringen! Sie berichten nämlich, anscheinend, allen 
Ernstes, daß cs dem Astronomen Douglas; gelungen sei, in der 
Nacht vom 7. auf 8. December aus der Lowell-Sternwarte in

Klagst off (Arizona) ein Sicfjttcscgramm zu beobachten, welche« 
die Bewohner de« Mat« jenen der Erde zugesandt hätten. Nun 
hat der genannte Astronom in der That am 8. December da« 
folgende Telegramm an die Harvard Sternwarte in Cambridge
(Mass.) gerichtet: Last, night projection north edge Ioarinm 
mare lasted seventy minntes. Dieses Tclcgranin, wurde VON 
der Harward-Sternwarte nach Kiel und Von dort durch Circular 
an die meisten europäischen Sternwarten weitergegeben, möglichst 
wörtlich ins Deutsche übertragen lautet cs: „setzte Nacht Licht- 
erscheinung am Nordrande des Marc Jcariuni, dauerte 70 
Minuten." Es gehört das ganze »»gemessene Scnsationsdedürs- 
nis, die ungezügelte „Lust zum Fabulireu" der amerikanischen 
und englischen Presse dazn, dieses knrze, vollkommen sachlich 
gehaltene Telegramm zum Ausgangspunkt ihrer ungeheuerlichen 
Meldungen zu machen, denen zufolge M r. Douglas auf dem 
Mars „regelmäßige Lichtfiguren", also nichts geringeres als 
„ein Lichttclegramin vom M ars" beobachtet hätte. — Was der 
genannte amerikanische Astronom — der neben Schiaprelli in 
Mailand wohl als einer der verdienstvollsten Marsbeobachter be­
zeichnet werden darf — in Wirklichkeit gesehen hat, läßt sich 
ans Grund seiner kurzen, telegraphischen Mittheilung zwar nicht 
mit Sicherheit, wohl aber mit ziemlicher Wahrscheinlichkeit fest­
stellen ; cs handelt sich bei seiner Beobachtung vermuthlich um 
ciuc Wolkenbildung oder um das Ausleuchten eines von der 
Sonne beschienenen, mit „Schnee" bedeckten Gcbirgskainines 
ans dem Mars — Erscheinungen, wie sic in früheren Oppo­
sitionen dieses Planeten mehrfach, wenn wir nicht irren, auch 
von 9Jir. Douglas) selbst schon, beobachtet worden sind.

— Arbeitslos. In  Budapest haben in den Weif)» 
nachlsfciertagen größere Ansammlungen von Arbeitslosen statt­
gefunden ; cs kam auch zu Straßenkundgebungcn, bei denen die 
Polizei einschreiten mußte. Die Zahl der Arbeitslosen wird 
amtlich ans 20 000 geschätzt; thatsächlich dürsten mindestens 
30.000 Personen ganz ohne Beschäftigung sein.

Loskalendarium fü r  1901. Unsere Leser 
finden, als Beilage in der heutigen Nummer das von der 
Centräl-Depositencasse und Wechselstube des Wiener Bankvereins, 
Wien, I., Herrcngaste 8, ausgegebene Los Kalendarium für 
1901, welches in übersichtlichster und concisestcr Weise alle 
wissenswerthen Daten enthält, die für den B.sitzer österreichischer 
und ungarischer Lose von Interesse sein könnten. Im  Anschlüsse 
an dasselbe findet sich der den Besitzern verlosbarer und ver- 
sicherungsbcdürftigcr Wertpapiere gewiß erwünschte Prämien­
tarif für die Versicherung von Losen und Wertpapiere gegen 
Verlosungsverlnst für das ganze Jahr 1901, aus welchem auch 
der Coursverlnst im Falle der Verlosung mit dein kleinsten 
Treffer, respective Norniualwerthe ersehen werden kann. Auch 
im abgelaufenen Jahre haben sich die von der genannten 
Wechselstube eingeführten wichtigen Steuerungen, nämlich die 
Versicherung gegen Barcntschädigung und die Festsetzung des 
Tarifes für den Zeitraum eines ganzen Jahres sehr bewährt. 
Die Besitzer verlosungs bedürftiger Werthpapiere haben von den­
selben in umfassender Weise Gebrauch gemacht, von der ein­
maligen Versicherung für das ganze Jahr, insbesondere des­
wegen, weil ihnen durch dieselbe eine bedeutende Ersparnis an 
Mühe, Zeit, Porto und Stempel ermöglicht wurde. Diejenigen 
unserer Leser welche» die obgcnanntcn Beilagen nicht zugekommen 
sein sollten, wollen sich unter Berufung auf unser Blatt an 
die Wechselstube des Wiener Bankvereines oder eine der Filialen 
oder Zweiganstallen des Wiener Bankvereines wenden, welche 
die begehrte Zusendung gratis und franco besorgen werden.

— Kwizda's Veterinär-Erzeugnisse. Zu den 
populärsten und renomniirten heimischen Firmen zählt zweifellos 
jene des Hoflieferanten Franz Johann Kwizda in Korneubnrg. 
Die von dieser Firma in den Handel gebrachten Veterinär-Er­
zeugnisse erfreuen sich in der That nicht nur in Oesterreich- 
Ungarn, sondern auch auf dem ganzen Kontinente und selbst in 
England und Amerika des besten Rufes. Jeder Landwirt kennt 
das Korneuburger Viehnährpulver, das Schweincpulver und die 
Kolikpilleu Kwizda's, u id es gibt heute keinen Pferdcbesitzcr, sei 
er Sportsmann Privatier, Geschäftsmann oder Landwirt, in 
dessen Stall das Kwizda'sche Restitutionsfluid sich nicht eingebürgert 
hätte. Selbst in England, wo man gerne alle Erfindungen und 
Einrichtungen auf dem Gebiete des Pferdesportes für sich in 
Anspruch nimmt, wird neidlos die Zweckmäßigkeit und Nützlich­
keit namentlch des Kwizda'schen Pferde-Restitutiönssluids und der 
Kwizda'sä cn Patent-Kautschuk-Streifbänder anerkannt. Die be­
kannten Distanzreiter Graf Starhemberg und H. Hüfer haben 
während ihrer Ritte das Kwizda'sche Restitutionssluid mit großem 
Erfolge angewendet. Ebenso wurde' auch von anderen Distanz- 
reitern und zahlreichen hervorragenden Thierärzten der Zwech- 
mäßigkeit der pateutirten Kwizda'schen Gummistreifbänder und( 
Patent-Gummi-Schutzvorrichtungen für Pferdefüße die höchste 
Anerk nnung gezollt. Die Firma Franz Johann Kwizda Ist 
Korneubnrg bei Wien versendet auf Verlangen ihren hüb(ch
i(luftritten Preiskatalog gratis und franco. '

A d a .
Roman von " , '.

Nachdruck «erboten.

(54 Fortsetzung.)
„Es ist zu verwundern, Herr von Schubert, daß der böse 

Leumund nicht schon bis zu Ihnen gedrungen ist!" Hierbei 
lächelte Louise bitter, „Wie Frau von Branden neulich die 
Güte hatte, mir in recht zartfühlender Weise mitzutheilen, sollen 
ich und meine Familie gegenwärtig in allen Kreisen den 
interessantesten Gesprächsstoff bilden "

Dem Assessor stieg plötzlich die Zornesröte in das Gesicht 
und er ballte unwillkürlich die Hände.
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„Frau von Branden, Fräulein Louise, ist die schlechteste 
intriguanteste und verlogenste Frau, die mir je — und das will 
bei meiner juristischen Karriere etwas sagen — vorgekommen ist. 
Glauben Sie ihr nicht ein Wort! Ich hörte noch niemals in 
einer Gesellschaft von Ihnen oder Ihrer Familie in unehrbietiger 
Weise sprechen denn sonst" — hier leuchtete» Schubert's Augen 
in feuriger Glut —  „hätte ich wohl schon Gelegenheit gefunden, 
mich als der schneidige Schläger zu beweisen, als den man mich 
auf der Universität kannte!"

Louise lächelte ein wenig über den Eifer des guten Menschen, 
mit dem er für sie und ihre Familie eintrat.

„ES ist möglich, daß Sie Recht haben, Herr von Schubert! 
Aber ich gehe von dem Grundsatz aus, daß in dem volksthiim- 
lichen Sprichwort: „Wo Rauch ist, ist auch Feuer!" ein Körnchen 
Wahrheit ist. Etwas muß doch irgendwo gesprochen worden 
sein, und schon der Gedanke daran, das man über unsere 
Familienverhältnisse medisiren könnte, hat etwas sehr Peinliches. 
Ich will in Ihnen in Kürze auseinander setzen, um was es sich 
hier handelt. Der Mann, dem ich einst mein Herz, meine 
erste Liebe geschenkt, ist mein Pflegebruder Hugo Weicher!.

Der Assessor blickte überrascht ans.
„Die Welt will — nach Frau von Branden — Kenntnis 

von dieser Liebe haben", fuhr Louise, ohne verlegen zu werden, 
fort. „O , man geht sogar noch weiter, man will noch mehr 
wissen, als mir selbst bewußt. Mein Bruder, so heißt es, soll 
mich heimlich verehren, seine Frau vernachlässigen und dieselbe 
hintergehen. Selbstverständlich kann ich nun nicht länger in 
diesem Hause bleiben und ich bin ganz damit einverstanden, 
wenn Sie, Herr von Schubert, mich so schnell als möglich 
darau» entführen."

Louise sah den Assessor jetzt mit einem leichten Anflug 
von Schelmerei an. ,

„Wundern Sie sich nicht. Herr Assessor, daß ich den 
Mut hatte, Ihnen daß zu sagen?"

M it liebvoller Zärtlichkeit richtete der junge Mann seine 
Blicke auf da« schöne, gute Mädchen.

„Ich wundere mich nicht, Fräulein Louise, ich bewundere 
Sie! Sie sind die edelste und bravste Frau."

M it diesen Worten erhob er sich.
„Und ich darf nun Ihrer Frau Mama und ihrem Herrn 

Bruder" — hierbei färbte flüchtig ein leichtes Rot des Assessors 
Wangen — „meine Aufwartung machen, um mein Glück zu ver­
künden und um Sanctionierung desselben zu bitten?"

Louise legte ihre Hand in die des Assessors und schlug 
die Augen zu Boden.

„Ich habe mich Ihnen verlobt, Herr von Schubert, und 
an meinen Entschließungen würde nun Niemand mehr etwas 
ändern können."

Louise hatte den funden Mann in ihrem Zimmer em­
pfangen, da er sie allein und ungestört zu sprechen verlangt 
hatte. Jetzt war er gegangen als ihr Verlobter; die Thür fiel 
hinter ihm in's Schloß und Louisens Geschick war nun besiegelt. 
Mitten im Zimmer stand sie, als er gegangen, um Mutter und 
-Brudtt von der Verlobung zu benachrichtigen. Als wäre alles 
Nur noch ein Traum, aus dem sie jede Minute erwachen könne, 
strich Louise sich über Stirn und Schläfe. Sie faltete die 
Hände über die Brust und blickte starr auf das Bild Hugos, 
welche« über ihrem Sofa hing. Dasselbe stellte ihn als jungen 
Mann dar, dessen Züge der Ernst des Lebens noch nicht berührt.

Louise verglich in Gedanken dieses Bild mit der jetzigen 
Erscheinung Hugo'«; das jugendliche Gesicht auf dem Bilde 
kontrastierte schroff mit den finsteren Zügen des ernsten Mannes, 
der ein drückendes Geheimnis mit sich herumtrug. Und die 
hellen, freundlich blickenden Augen, die vom Bild aus Louise 
neckisch zuzurufen schienen: „Ich bin jung und glücklich und mir 
gehört die ganze Welt!" wie schlecht paßten sie zu dem verdüsterten, 
oft kummervollen Blick, mit dem der um sein Lebensglück be­
trogene Mann einherschritt. Ein krampfhaftes Zucken gieng 
über Louisen« liebliches Gesicht, und vor dem Sofa in die Knie 
sinkend und den Kopf in den Händen bergend, brach sie in ein 
herzbrechende« Schluchzen aus. Erst jetzt, nun sie das Haus 
und die ihr so lieben Räume verlassen sollte, in denen es ihr 
vergönnt war, mit ihm, den sie einzig und allein geliebt, eine 
Luft zu athmen, nun erst kam sie zum rechten Bewußtsein ihres 
Verluste«.

Warum, o warum, war alles so gekommmen und nicht 
ander«! Warum mußte das Geschick jene Frau zwischen sie 
und ihn stellen und warum war es jener vergönnt, an seiner 
Seite leben zu dürfen, während es für sie keine andere Wahl 
gab, als ihn zu verlassen und seine Nähe zu meiden!

Louise drückte verzweifelnd ihr Gesicht in die Kissen des 
Sasa«, UM das Schluchzen zu ersticken, das ihre Brust zu 
springen drohte. So lag sie eine Zeit lang, sich ihrem Schmerze 
überlassend, bis nach und nach ihr Herz langsamer schlug, ihre 
Brust ruhig athmete und das wilde Schluchzen sich in schmerz­
liche« leises Weinen auflöste. Endlich trocknete sie ihre Augen, 
nahm das Bild des geliebten Pflegebruders von der Wand und 
betrachtete e« lange mit innigen Blicken. Dann berührten ihre 
Lippen da« Bild, dem sie doch mit den heißesten Küßen kein 
Leben einzuflößen vermochte und dann hing sie es seufzend wieder 
an seinen Platz. Das war ihr Abschied von ihm und ihrer 
Liebe.

Der Kampf war ausgekämpft und sie hatte nun cndgiltig 
entsagt. Mochte nun das eheliche Verhältnis Hugos und Adas 
sich gestalten wie er wollte, mochten die Beiden sich einigen oder 
trenrwn, für sie war e« gleichviel. Sie hatte sich entschlossen, 
me Gattin eine« anderen Mannes zu werden, und von dieser 
Minute an hatte sie auch zu geheimen Wünschen und Hoffnungen 
kein Recht mehr. Wie ein offene« Buch lag ihre Vergangenheit, 
die rein und fleckenlos, aber reich an schmerzlichen Erfahrungen 
war, vor ihrem zukünftigen Gatten. Und so sollte es auch in 
Zukunft sein; nicht einen Gedanken wollte sie hegen, um dessent- 
wille» sie vor dem Gatten oder dem Verlobten zu erröten nötig

habe Die Vergangenheit war abgethan, die Zukunft gehörte 
dem Assessor Richard von Schubert.

Louise war vollständig ruhig geworden. «,e hatte ihren 
Entschluß, Schubert die Hand zu reichen, noch einal überdacht 
und war zu dem Resultat gekommen, daß sie nur so und nicht 
anders handeln konnte und daß sie recht daran gethan, da sie 
selbst wenig Glück erfahren, wenigstens ein anderes Menschenherz 
zu beglücken. Sie hatte ihre Zeichenmappe hervorg.sucht, um 
sich mit ihrer Licblingspassion zu beschäftigen.

M it einem Seufzer nahm Louise den Stift zur Hand 
und versuchte durch das Entwerfen einiger complidrtcr Muster 
für Stickereien sich -zir zerstreuen und ihre Gedanken in die 
Bahn der Alltäglichkeit zu lenken.

Es klopfte leise an Louisens Thür und auf ihr: „Herein!" 
trat Frau Sofie Weichert in das Zimmer. Sie ging sch neigend 
auf das junge Mädchen zu, hob dessen Kopf ein wenig in die 
Höhe und blickte prüfend in die verweinten Augen ihrer Pflege­
tochter.

„Zürnst du mir, Louise, weil ich dir zugeredet, den Sohn 
meiner Jugendfreundin zum Gatten zu nehmen? Ich meinte 
es gut mit dir, Kind; glaube mir, jeder Schmerz lernt sich 
vergessen, ebenso wie jede Wunde schließlich heilt."

Louise zog die Hand ihrer Mutter an ihre Lippen.
„D u  meinst, daß jede Wunde heilt, Mama? Es sterben 

auch sehr viele an ihren Wunden.,,
„Aber nicht meine kluge, vernünftige Louise!" Frau Weichert 

küßte Louise auf die Stirne. „D u bist zu jung, Kind, um dein 
Leben zu vertrauern und dich nur mit illusorischen Hoffnungen 
zu nähren. Du hast ein Recht, das Leben zu genießen und 
glücklich zu sein wie alle andern Menschen auch. Ich hege die 
freudige Hoffnung, daß du an der Seite Richard von Schubert 
reichen Ersatz für scheinbar verlorenes Glück finden roiist."

„Meinst du, Mama?" Louise lächelte ein wenig ungläubig,
„Ich bin der festen Ueberzeugung, mein Kind! Richard 

ist der beste und bravste Mensch, ich habe ihn in letzter Zeit so 
recht kennen gelernt. Er liebt dich in einer schwärmerischen 
Weise, und es müßte merkwürdig zugehen, wenn zwei so gute 
Menschen wie du und Richard nicht glücklich miteinander werben 
könnten."

Wieder wurde, etwas lauter diesmal, an die Thüre ge­
klopft und auf das etwas überraschte Hereinrufen der beiden 
Frauen wurde Hugos Kopf in der Thllrspalte sichtbar.

„D u erlaubst, Kleine, daß ich in dein Tuskulum eintrete ?"
Flammende Röthe ergoß sich über Louisens zartes Gesicht.
„Bitte, lieber Hugo, tritt nur näher; es ist ja ein 

Vorzug, der mir nur selten zu theil wird, dich bei mir zu sehen. 
— Aber Mama, willst du nicht Platz nehmen?" wandte sie sich 
jetzt, um ihre Verlegenheit zu verbergen, zu dieser, ihr einen 
Fauteuil zurechtschiebend und eine Fußbank davor niedersetzend.

Indessen war Hugo eingetreten. Er schien sehr erregt 
zu sein, seine Mienen waren der Spiegel des inneren Aufruhr«, 
der ihn scheinbar heftig bewegte

„ Ist es dein Ernst, Kleine, dem Assessor von Schubert 
deine Hand zn reichen, und so schnell, so plötzlich möchte ich 
sagen, unser Haus verlassen zu wollen."

Hugos Stimme klang beinahe heiser vor Aufregung
„Ich billige es vollkommen, das die Hochzeit so schnell 

als möglich stattfindet!" antwortete Frau Weichert für Louise, 
welche verlegen vor sich niedersah. „W ir erhielten neulich einen 
Wink, daß unser und speciell Louisens Name mit dem deinigen 
zusammen verbunden in aller Leute Munde sei. Die Tugend 
und Ruf unserer Louise ist mir zn heilig, als daß eine derartige 
Nachricht auf mich ohne Wirkung bleiben könnte. Der Assessor 
von Schubert istdurchiveg'ein Ehrenmann und er liebt Louise schon 
lange über Alles, ich sehe keinen Grund, ihm die Hand deiner 
Schwester zu verweigern oder feine Bitte um Beschleunigung 
der Hochzeit unberücksichtigt zu lassen. Der liebe, gute Mensch 
will sich sein Glück sichern, er fürchtet, daß durch ein Hinaus­
schieben der Hochzeit vielleicht irgend etwas hindernd zwischen 
ihn und seine Braut treten könnte. Und beinahe will es mir 
selbst so scheinen!" fügte Frau Weichert, einen strengen Blick 
auf ihren Sohn werfend, hinzu,

„Verzeihe, Mama, daß ich dir zu widersprechen wage, 
aber ich bin hierin deiner Ansicht nicht. Ich denke, daß Louise so 
schnell verheiraten, gerade der Welt Stoff zum Klatschen geben hieße. 
Du weißt, daß meine so übereilte Heirat" — hier schoß flüchtig eine 
Blutwelle in Hugos Gesicht — „schon Veranlassung zum Staunen 
und Bekritteln gegeben, wollen wir nun schon wieder durch eine 
so plötzliche Hochzeit den Leuten Gelegenheit zur Verwunderung 
geben ?"

„M ir  scheint cs, als könnet die Hochzeit nicht schnell 
genug gefeiert werden!" sagte Frau Weichert mit einem ziemlich 
determinierten Zurückwerfen des Kopfes. „Es ist die höchste 
Zeit, um Louisens Ruhe nicht zu gefährde» und um dich vor 
Thorheiten zu bewahren, daß hier sehr schnell eine Aenderung 
der Verhältnisse eintritt." Frau Weichert sah ihren Sohn scharf 
an. „D u bist verheiratet lieber Hugo! Du hast dein Loos dir 
selbst gewählt und deine Frau hat nun ein Recht, auf die Treue 
deiner Gesinnungen zu bauen. Dein Eifer, mit dem du dich 
gegen eine Heirat Louisens ausläßt. — du thatest das bereits 
schon gestern, als davon gesprochen wurde, daß Richard heute 
seinen Antrag machen wolle — sagt mir deutlich, wie sehr 
dankbar wir der Frau von Branden für ihren freundschaftlichen 
Wink sein müßen'"

(Fortsetzung folgt.)

Humoristisches.
21 in Stammtisch. Es ist aber schon unerhört, was 

der serbische König für Ansprüche an seine Kutscher stellt! - 
Na, mehr wird er doch nicht verlangen, als daß sie gewandte 
Rosselenker sind! Verläßliche Maschinführer müssen sie außer­
dem noch sein!

Ersparnis. „Wo ist denn Ih r  Sohn, der Student?"
— „Der schläft noch". — „W as? Jetzt noch um ein Uhr 
mittags?" —  „Um Gottes willen, lassen Sie ihn schlafen! 
So lange er schläft, kostet er nichts!"

Naheliegend. 31.: „Sehen Sie 'mal, was das für 
drei schneidige Herren sind, die sich da zusammen unterhalten'.
— B .: „Das will ich meinen ; die haben auch einen schneidigen 
Beruf'. — ;>( : „So, ivas sind sie denn?" — 33.: „Der 
c.iic ist Barbier, der andere ist Chirurg und der drille ist 
Schneidermeister".

Verfehlter R a th . „Warum wollen Sie denn 
immer gerade mit mir tanzen — es gibt ja noch viele andere 
hübsche Damen in der Tanzstunde", — „Ja, die haben mir 
schon dasselbe gesagt".

Zeitgemäß. Untersuchungsrichter : „S ie können An 
spruch auf einen Ofsicial Vertheidiger erheben, welcher Sie im 
Processe vertritt!" — Vagabund: „Danke bestens, vertheidige 
mich selbst — habe selber einmal In s  studiert!"

Zu r Naturgeschichte. Lehrer: „Beswrcibc mir
die Beutelthiere!" — Schüler: „Die Beuielihicre haben an, 
Bauche einen Beutel!" — Lehrer: „Wozu?" — Schäle-: 
„Wenn sie verfolgt werden, kriechen sie hinein".

E in  hübscher Spruch von Weiber- und 
Männertreue. Ein ebenso witzig wie kunstreich ersonnener 
Spruch aus vergangenen Tagen ist uns aufbewahrt worden, 
welcher, er mag von oben nach unten,  beide Strophen in ­
e i nander  und in beliebiger Reihenfolge, oder zur Abwechselung 
mit verschränkten Reimen gelesen werden, stets einen triftigen 
Sinn gibt. Cr ist dem Kätzlein gleich, welches, in die Luft ge­
worfen, immer wieder auf seine Fuße richtig zn stehen kommt. 
Derlei poetische Spielereien waren in alter Zeit eine sehr be­
liebte Unterhaltung, aber nur wenige lassen über die Anmuth 
ihrer manigsachcn Vertauschung die Mühseligleit der künstlichen 
Wache vergessen, wie nachfolgendes Sprüchlein:

I »  euch ist Festigkeit — J.c  Männer, o sithrwahr,
Ih r  Frauen in 8che>c und Leid, — Litte bleibet wandelbar.
Der hat sich gui beweint, — Wer Mannesworten traut,
Wer Frauenwelt verehrt; — Der hat aus Sand gebaut.
9110 felsenfest ist l ind — Stets, was der Mann verhieb,
Die Red' ans Franentnnnd, — Ein Lüftchen leicht zeeblieS;
Der Sang von Franealren — Er sei verpönt hinfort
A lt bleibt er, eivig neu. — Der Spruch: „E in  Mann, ein Wort!

Zielbewußt. „Wenn ick meinem Edeward gefallen 
soll, dann muß ick mir jrien schminken; denn, sagt er nemlich 
ick hätte so scheene rothe Backen, er ist nemlich farbenblind.

AuS dem Kaseruhof. Untervsficier: „Schulze, fitzt 
hab'» Sie schon wieder Regiment und Regliment verwechselt! 
Merken Sie sich doch, Sie Schafskopf: Das, wo wir drinn
sind, ist'« Regiment, und das ivas in uns drinn ist, ist's Reg 
lement!"

Eingesendet.
Geehr t e  R e d a c t i on !

Bezugnehmend auf das Eingesendet in der letzten Nummer 
vom 29. December 1900, Ihres geschähen Blattes, fühlt sich 
das gefertigte Ball-Comitö veranlaßt, folgendes richtig zu stellen:

Erstens wurde kein Mitglied des Comitees privatim er­
mächtigt, wegen Beistellung der Musik zum Balle der Gastwirte 
und Bräuer mit Herrn Capellmeister Kliment zu unterhandeln.

Zweitens ist es unwahr, daß das gefertigte Ball-Cvmitö 
sich durch ein, gegen die Person des Herrn Stadtcapellmeisters 
Kliment gerichteten, erlog, neu. Berichtes, eines Mitgliedes bewogen 
fühlte, eine Militärmusik zu acceptieren.

Es sei Herrn Stadtcapellmeister Kliment und der Oesfent- 
lichkeit zur Kenntnis gebracht, daß bei der Sitzung vom 
18. December 1900 des gefertigten Ball-Comites wegen Bei- 
stellnng der Musik beantragt wurde, einmal eine Militär-Musik 
zu nehmen, welcher Antrag eine begeisterte Ausnahme find, und 
einstimmig angenommen wurde

Für d.is, außerhalb der Ballsitzung Gesprochene, übernehmen 
wir selbstverständlich keine Verantwortung, denn Hetzereien gegen 
die Person des Herrn Capellmeisters Kliment liegen uns fern

Das eine sei hier gesagt, mögen auch gewisse Gegner und 
Reibet des Balles der Gastwirte und Bräuer dagegen wettern, 
und persönliche Angelegenheiten in die Oeffentlichkeit zerren, 
wir lassen uns nicht irre machen und werden alles aufbieten, 
den hochgeehrten Gästen die Stunden der Faschingsfreuden aus 
das angenehmste zu gestalten.

Wir halten die Zeitung in solchen Fällen nicht für den 
richtigen O rt derlei Fehden auszutragen, ohne den guten Tun 
zu verletzen und erklären auf derlei Anfeindungen, welche schon 
persönlichen Character tragen, nicht mehr zu riagiren.

Für die Aufnahme dieser Zeilen bestens dankend, zeichnet
Hochachtungsvoll 

MalkEomite her Gastwirte nnb Aräner.Da:

S e h r  geehr t er  H e r r  Redac t eur !
Die Genossenschaft der Wirte und Brauer, oder, besser 

gesagt, ein Comite, das sich aus Mitgliedern dieser Genossen 
schuft recrutiert, veranstaltet iDiiitc dieses Monates einen Ball, 
für den bereits die umfassendsten Vorbereitungen getroffen werden 
und auch hiezu als Zugkraft die Musik des Tiroler Kaiser-Jäger- 
Regimentes in Linz engagirt ist. Es wird keinem objectiv benfcnäeii 
Mensche» einfallen, gegen diesen Beschluß, der ja eine Neuerung 
in unserer ohnehin armen Ballchronil bringt, irgendwelche Bedenken 
zu erheben. Umsomehr mußte es aber befremden, wenn der 
Leiter der hiesigen Stadtcapelle, Herr Josef Kliment, in einem 
in der letzten Nummer des „Bote von der Abbs" enthaltene 
„Eingesendet" Stellung nimmt, gegen die Art und Weise, wie 
ein Mitglied obgenannten Comites, das offenbar nicht zu den 
Freunden der Stadtcapelle zählt, den Capellmeister zu discreditiren
f . .  .4. t  f  t>{ t t l t t *  n  flS  S iO m  V tnvt
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stellten Musikeoimnissär, gestaltet, meine ganz objectiven Be­
merkungen in dieser Angelegenheit zn machen. Als solcher glaube 
ich nicht nur die Pflicht zu haben, die in den Statuten des 
Musikunterstützungs-Vereines vorgeschriebene Controle über die 
Musik zu üben, sondern auch die moralische Pflicht, ungerecht ­
f e r t i g t e  Angriffe gegen dieselbe oder den Capellmeister auf 
das Entschiedenste zurückzuweisen. Herr Capellmeister Kliment, 
der in seinem Eingesendet nur gegen die hinterlistige Art und 
Weise, wie seitens eines Mitgliedes des Balleomitös gegen die 
Aufnahme der Stadteapelle für diesen Ball Stimmung gemacht 
wurde, Stellung nimmt, steht nach den genauesten Informationen 
vollständig gerechtfertigt da und kann jederzeit den von ihm ange­
deuteten Urheber der im Balleomits ausgestreuten Gerüchte 
der „Lüge"  zeihen. Kein Mensch hat mit Herrn Kliment über 
die Aufnahme der Stadteapelle zu diesem Balle gesprochen, 
wodurch er naturgemäß auch nicht in die Lage kommen konnte, 
eine gewissermaßen ablehnend protzige Haltung einzunehmen. Das 
aber ist erwiesen, daß jenes besagte Mitglied des Sollcomites 
es war, welches es durchzusetzen wußte, daß, trotzdem sich im 
Comite Stimmen gegen eine Bevorzugung einer fremden Capelle 
gegenüber der heimischen erhoben, erstere engagiert wurde. Daß 
eine derartige, von diesem Widersacher der Stadteapelle durch 
» ii wah r  c, wieder nur von purer Gehässigkeit strotzende Angaben 
heraufbeschworene Hintansetzung unserer Stadteapelle eintrat, mußte 
entschieden zur Entgegnung zwingen. Unsere Stadteapelle gewetzt 
weit über die Grenzen unserer Heimatstadt einen vorzüglichen Ruf 
und hat sich denselben trotz der ungünstigsten Verhältnisse, unter 
weit' en sie mit großen Opfern seitens der Bevölkerung, der Ge­
meinde, Spareasse, der verschiedenen Vereine re., als nicht fix 
angestellte Capelle erhalten wird, zu bewahren gewußt. Es ist 
daher ein, gelinde gesagt, ungualifieirbares Vorgehen jenes Herrn, 
dessen Namen ich nur aus Schonung seiner selbst, der Oeffent- 
lichkeit nicht preisgebe, die Stadteapelle nicht nur i i den Gemärten 
der Stadt, sondern auch nach außen hin, discreditirt zu haben. 
Kommen hiezu noch die directen Angriffe, welche sich dieser 
Gegner der Stadteapelle gegen den Erhalter derselben, den Musik- 
unterstützungs Verein zu erheben erlaubte, so kann man sich bei­
läufig einen Begriff von jenem Gefühle des Hasses machen, das 
derselbe gegen alles hegt, was mit unserer Musik in Verbindung 
steht.

Die Mitglieder der Stadteapelle werden die ungerecht er­
hobenen Vorwürfe und die daraus resultierende Zurücksetzung zu 
vergessen wissen; ob es aber dazu beiträgt, das ohnehin lockere 
Gefüge einer sogenannten fliegenden Capelle zu befestigen, das 
mag dahingestellt und der Beurtheilung der Bevölkerung über­
lassen werden.

Also nicht gegen das B a l l e o m i t s ,  [hochgeehrter Herr 
Widersacher, sondern einzig und allein gegen S  i e richten sich 
diese Zeilen, und hätte ich kein Wort in dieser Angelegenheit 
verloren, wenn mich hiezu nicht Gründe zwingender Natur ge­
nöthigt hätten.

Selbstverständlich stehe ich Ihnen jederzeit persönlich oder 
auf diesem Wege zur Verfügung und werde nicht ermangeln, 
für das hier Gesagte gegebenenfalls den Wahrheitsbeweis zu 
erbringen.

jtmßros Kasch.
Miisikcommisjiir.

YvVOWKvea&s&ft SXe.vX\aV\\e -XXxxexxe.

K R Ö N »
snerkannl' besser Sauerhnmn
Brunnen-Unternehmung Krondorf bei Karlsbad.

Vorrftthig in den
M ineralw asserlianölnugen. A n e t t e n ,  Restanratisncii etc.

Haupt-Niederlage für Waidhofen und T,V.igebung bei den 
Herren Moriz Raul, Apotheker, Gottfried Fries Wwe., 

Kaufmann und Lughofer Augnst, Kaufmann.
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In Waidhofen a. d. Ybbs
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Stadtplatz.

natürlicher 
•  a lk a lis c h e r

als Heilquelle seit Hunderten von Jahren bewährt in allen 
Krankheiten der Athmungs- und Verdauungsorgane, 
bei Gicht, Magen- und Blasenkatarrh. Vorzüglich für Kinder, 

Reconvalescenten und während der Gravidität. 4  
Bestes diätetisches u. Erfrischungs-Getränk.

M M

Meteorologische Beobachtungen am Wetterhaus'chen in Waibhofen a. d. Ybbs.
Seehohc 358 M e te r.

Datum Stunde
Luftdruck 
in M illi- 
meteni

Temperati r 
Celsius

Temperatur
Celsius

Feuchtigkeit nt Per- 
cenlen

Bewölkung

Nieder­
schlag in 
M ill i­
metern

Anmcrfnng

achtete
»ar­
tn ale höchste

nieder­
ste Waidhosen Wie»

7 Uhr still) 731 -  5 2 9 | 100 100 'Jiebel
27. Der. 2 Uhr nachm. 728-5 -  15 -  0-1 -  1 -  5 100 100 Gänsi. bewölkt -

9 Uhr abends 729 -  S -  1-8 1 100 96 Sternenschein
7 Uhr tritt) 725 -  15 — 3-0 I 100 100 Bewölkt

28. Dee. 2 Uhr nachm. 723 4'2 0-1 7 -  2 95 96 Siegen 1*7
9 Uhr abends 724 5 -  1-9 1 95 100 ■Horb- n. Ostwind
7 Uhr frill) 724 5 -  3-0 | 72 50 Gii uzt. bewölkt ©oiuietiblicf'e

2 9 .®  ec. 2 Uhr nachm. 724 6 0 3 75 49 3/r  bewölkt 04 Nordwind
9 Uhr abends 725 2 — 1-9 1 98 66 Stiegen
7 Uhr früh 727 2-5 -  3-1 1 88 73 Bewölkt Schwacher Regen

30. $ec. 2 Uhr nachm. 727 35 0 5 2 92 69 Trilb — ytorbwi .b
9 Uhr abends 727 2 -  2-0 1 100 66 H.iter, @1 vneiifd).
7 Uhr frllt) 723 -  1 -  3-1 | 100 87 T illb A b iu .  j u i u . i c h a  Renen

31. »ec. 2 Uhr nachm. 722 1 0 2 -  0-5 97 82 L-7
| 9 Uhr abends 725 -  1 0-2 1 100 96 Schneesttst Lsdii'Ci fall

7 Uhr früh 729 — 5 5 -  3.2 ) 95 90 rt
1. Jänner 2 Uhr nachm. 731 -  4 0 U  3 -  5 6 85 54 1-2 „

| 9 Uhr abends 733 — 9-5 2-0 1 90 73 Trüb H

1 7 Uhr früh 734 19 -  3-3 } 99 80 Ga»t heiler Somieiifch'iii von 8
2. Jänner 2 Uhr nachm. 735 -  11 -  01 ■ 10 -1 9 90 69 Wolkenlos bis Uhr

9 Uhr abends 735.5 -  18 2-2 l 98 69 Heiter, Sternsch. Mond>chein

Attest. Ich siihlc mich verpflicht, Herr» Specialist Popp in 
H. meinen innigsten Dank filr gründliche Hei »ug meines langjährigen 
nub hartnäckigen MaaenleidcnS durch feine Suimeihobe anStusprcchen. — 
3 .'bi 111 Sievbaunngsleibenbeii cmptehie, sich bie belehrende Broschüre von 
F r i t z  P o p P S  B e r i n g  i n  H e i d e  (Holstein) unentgeltlich senden 
zu lassen.
Braunau a. In n  (O.-Oe.). Jos. Schesselmann, Ban Untciuehttier.

allen meinen hochgeehrten
V. T. Kunden, Freunden und Bekannten.

Gleichzeitig banse ich diesen für das mir geschenkte Ver­
trauen und bitte, mir auch fernerhin ein solches zu bewahren.

Hochachtungsvoll

Friedr. Karl Mau),
L i» ,), (ßvnbcn 2 3 , im H of.

E 238/00 
8

Versteigerungs-E-ict.
Auf Betreiben der Sparkasse der Stadt Waidhofen a. d. 

Abbs vertreten durch Dr. T heodo r  F r h. v. Plenker ,  
Advocat, findet am Sam stag, den 26. Jänner 1901,
vormittags 9 Uhr, bei Dem unten bezeichneten Gerichte, 
Zimmer Nr 5, die Versteigerung des Hauses Nr. 97, V o r­
stadt Leithen, sammt Garten, iimeliegend im Bd. ui E.Z. 
95 des Grdb. für die Steuergeincindc Stadt Waidhofen an der 
Ljbbs, statt.

Die zur Versteigerung gelangende Liegenschaft ist aus 
18.500 Kronen bewertet.

Das geringste Gebot beträgt 9250 Kronen; unter diesem 
Betrage findet ein Verkauf nicht statt.

Die Vcrsteigerungsbedingllngen und die auf die Liegenschaft 
sich beziehenden Urkunden (Grundbuchs-, HhpothekenauSzug, Eata- 
sterauSzug, Schätzungsprotokolle u. s. w.) können von den Kauf­
lustigen bei dem unten bezeichneten Gerichte, Zimmer Nr. 5, 
während der Geschäftsstunden eingesehen werden.

Rechte, welche diese Versteigerung unzulässig machen 
würden, sind spätestens am anberaumten Versteigerungstermine 
vor Beginn der Versteigerung bei Gericht anzumelden, widrigen# 
sie in Ansehung der Liegenschaft selbst nicht mehr geltend ge­
macht werden könnten.

Von weiteren Vorkommnissen des Vcrstcigerungsverfah- 
rcns werden die Personen, für welche zur Zeit an der Liegenschaft Rechte 
oder Lasten begründet sind oder im Laufe des Versteigcrungsverfah- 
rens begründet werden, in dem Falle nur durch Anschlag bei Gericht 
in Kenntnis gesetzt, als sic weder im Sprengel des unten be­
zeichneten Gerichtes wohnen, noch diesem einen am Gerichtsorte 
wohnhaften Zustellungsbwollmächtigtcn namhaft machen.

Die Anberaumung des Versteigerungstermines ist im 
Üastenblatte der Einlagen für die zu versteigernden Liegenschaften 
anzumerken.
I I .  lr. Bezirksgericht 31aidliofcn an der Ybbs,

Abtheilung 2, am 22. December 1900.
D r. Goldschmied.

Chief-Office: 48, Brixton Road, London, SW.

Auf ein S Mächen Zucker nehme man bei Bedarf von 
20 bis 40 Tropfen von

A. Thierry’s Balsam
m it ber grünen Nonnen-Schutzmarke unb Kapsel- 
Verschluß m it eingeprägten Firm a: Allein echt. 
Man gebe biefem Bal sam Barzug, w eil er nicht nur 
äußerlich, saubern ebenso innerlich in Vielen Zufällen.

vielfache Anwendung finden uni bestens bient. , 
'Per Post franco 12 kleine ob. 6 Dappelflaschen 4 Kronen.

Probeflacons liebst P ro »  et unb Verzeichnis ber 
Depotsaller Länder der Erbe versendet gegen Baratts- 
omueisitiig von 1 Krone 20 Heller Apotheker A .  
T h i e r r y ' s  F a b r i k  in  P r e g r a d a  b e i 
R o h i t s c h - S a u e r b r u n n .  -  Man meide Jini, 

unb achte auj t,ie in allen Cnlturstaaten registr. grüne Nonnen» 
s 1__________ Schutzmarke. (3 )

laliouen

D ip l-R ii- ls ie r e i
Alois David, Prag-Zirkov
empfiehlt franco jede Pssistation gegen N a c h n a h m e : 

K affee pr. Kilo fl. 1.40, 1.50, 1.00, 1.70. W ie n e r  
M ischung  fl. 1.80, P e r l Ia  fl. 1.80, I l a  fl. 1.65. 
R ohsorten zu fl. 1.15, 1.20, 1.30. C eylon  fl. 1.40. 
M enados fl. 1.55, in 5 Kilo-Sackeln plombiert. 350 7—7

D r e i  G u l d e n  337 w 9
kostet ein Postcolli Brutto 5 Kg. schön sortirte Abfall- 
seife, Veilchen-, Rosen-, Heliotrop-, Moschus-, Maiglöck­
chen-, Pfirsichblüken-, rc. Versand gegen 'Nachnahme durch 

Bohemia-Parfümerie, Bodenbach a. Elbe.

S M M M H H H i — M
Visitkarten ml schnell ml I |

ll 4er BncMmckerei A. Henneberg lg Mm.

IVIHHm0 S i« M H lI lS n S >



jW J W i

editen..altberuhinten.

GesuMdhel^
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K rä ftig e s /\ro m a . Köstlichen. Wohlgeschmack. 

g o ld g e lb e  F a rb e  N ä h r K r a f t  !

n N  >m. SoiWkrtv. vx,% ,1Vt («.% fecj.

A . T h ie r r y ’s 371 25— 4

echte Centifoliensalhe
bic Iriistigste Zugsulbe der ©cgrimmvt. llebi 

y ^y< 6 i<  dmch giiiiiblidie Ncinigiing eine jdmicrji illmdc
im!) vnjdje fjcilcnbc Sü-iilung lmb befreit durch

,Bote von der Abbs". ^6. Jahrg.

D r .  J . G .  P O P P ’ s  is t  e in na tü rliches M und-

A N A T H E R T N s“ “ 'k-
1  1  überraschend g ün s tig  gegen

k .  k .  H ofzahnarzt W IE N  13|6 a lle  Le iden , Schmerzen und

N u r echt m it  b laue r E nquette , französischer * Ur E rh a llu n K der Zahne 
G o lddruck m it  m e in er F irm a  " ° * 1 00 lr‘*,n

342 6 -1

M  W a idho fen  a. d. Y bbs e rh ä lt- 
2  heb be i H e rrn  M o r i z  P a u l ,  
M  A potheke „zum  E in h o rn “ .

e w w w w w w w w w e

und M undhöhle, w e il es ke in  
chem isch m it  Säuren v e r­
setztes M undwasser is t, w ie  
d ie  meisten der Jetztze it.

ä f l. 1 40, f l. ! • — , f l. — 60

Oeffentliehe Erklärung!
Die ge fertig te  Porträt-Kunstansta lt hat, um unliebsamen 

Entlassungen ih re r künstlerisch vorzüglichst geschulten P orträ t­
maler enthoben zu sein und nur, um dieselben weiter beschäf­
tigen zu können, für kurze Zeis und nur bis au f Widerruf 
beschlossen, au f jeglichen Nutzen oder Gewinn zu verzichten.

W ir liefern

fü r  n ur fl. 7 5 0

ein Porträt in Lebensgrösse
(B ru stb ild )

sammt prachtvollem, eleganten Barockrahmen

dessen mindester W ert 30 Gulden ist.
W er daher anstrebt, sein eigenes, oder das P orträ t 

seiner Frau, seiner K inder, E ltern , Geschwister oder anderer 
selbst verstorbener Verwandter, oder Freunde machen zu 
lassen, hat nur die betreffende Photographie, gle ichvie l in 
welcher Stellung, einzusenden, und erhält binnen 14 Tagen 
ein P orträ t, wovon er gewiss aufs höchste überrascht und 
entzückt sein wird.

D ie K iste zum P orträ t w ird  zum Selbstkostenpreise be­
rechnet, Bestellungen m it Beischluss der Photographie, welche 
m it dem P orträ t unbeschädigt re tou rn irt w ird , werden gegen 
Postvorschuss (Nachnahme oder vorherige Geldsendung ent­
gegengenommen.

jF ür vot'zUgliche künstlet*ische A u s fü h r u n g  u n d  
n a tu rg e tr e u e  A eh n lich k e it w ir d  G a ra n tie  geleistet.

9 Z & * Hunderte von Anerkennungs- und Dankschreiben 
liegen zur öffentlichen E insicht fü r Jedermann auf und werden 
auf Wunsch franko zugesendet.

Kunst Porträt-Anstalt „KOSMOS“
Wien IV ., M ariahilferstra sse 116.

Gin Stadtpel;
fast neu, ist billig zu verkaufen. Auskunft in der Ler- 

waltungsstelle dieses Blattes. :ts2 0 - 4

1
H

I
:

Wer braucht viel Geld?
Monatlich bla 1000 Kronen «lud ehrll h
und ohne RiäTITo le icht zu verdienen. Adres»» 
wolle man unter hl8  Annoncenbureau „ M e r k u r ' 1 

Leipzig-Lindenau, sofort »enden.
132 5 0 -1 2

38
X

X
x
X

x x x x x x y x i x x x x x x x x x x x

Erweichung von eingebningciifn Fremdkörper 
Art. I s t ' fiir Touristen; Radfahrer und 

Reiier unentbehrlich.

E r h ä l t l i c h  in  d e n  A p o th e k e n .
Per Post frnnco 2 Ziegel 8 Kronen 50 Heller. 
Ein Probetiegel gegen Lor.a..§anweisung von 

1 Krone 80 Heller versendet nebst Profpect und Dtpotverzeichnw 
aller i'ander der Erde ApothekerA. Thierry’s Fabrik in Pregrada 
bei Rohitsch-Sauerbrunn. -  Man meide Imitationen und achte 

auf obige, auf jedem Tiegel eingebrannte Schutzmarke.

Kur-Institut „Spiro Spero“
Kötzschenbroda-Dresden

Auf die 
glanzen-en Erfolge

werden ohne weiteren 
Commentar Alle an

Hronchial-Katarrh « Knngen- 
leiden • Asthma ® Knngen 
blute« •  Wagenloideu

Mikdenstriner Kuranstalt. Hauptgebäude.

Erkrankte» a»fmevt|a»i gemacht, die mit nuferer Älic auch »och in verzweifelte» Fällen herbeigeführt warben. Das Publikum wirb selbst entscheiden, inwieweit 
eine angepriesene Sache vertrauenswürdig ist oder nicht. Die Originalbrief' habet, zum Theil den Behörden znr Prüfung vorgelegen, mb kann jeder Interessent 

Einsicht in dieselben erlangen. Man verlange gratis Brochltrc mit H mderte» von Dankschreiben von,

Juftilul „Spiro Spcro", Rötzschenbroda-Iresdkn,
. Weißnerstraße 8.

Lungenleiden. Herr P. R. in e . theilt uns nach jfüuswvchent- 
licher Behandlung seines Lungenleiden« m it:

- Ic h  the ile  Ih n e n  m it, daß ich duvch Ih r e  K i t r  her­
gestellt b in " u. f. u>.

Ich lit t  schon lange an heftigen Asthmaansällen, imrnerwährendeni 
Katarrh und Husten. Die Athemnoth stieg so hoch, daß ich oft nur mit 
Mlthe gehen konnte und nach mir wenigen Schritten schon stehen bleiben, 
ausruhen und Athem holen mußte. Auch hatte ich theils schlechten, theils 
gar keinen Schlaf. I n  der Brust hörte matt immer pfeifende und lietnende 
Geräusche. Die Anfälle traten des Abends so heftig auf, daß ich mich fürchtete 
zu Bett zu legen. Durch da» angestrengte Athemhoten nnd immerwährende 
Husten war ich so matt geworden, daß mir jede Bewegung schwer wurde. 
Ich hatte schon viele Aerzte zu Rathe gezogen, aber vergebens.

Da wurde ich durch die vielen Dankschreiben der Patienten auf Sie 
aufmerksam und bat, auch mir die nöthigen Verordnungen zugehen zn taffen. 
Schon nach 14-tägigem Gebrauche der Kur verspürte ich Linderung, die 
schließlich in volle Heilung übeigieng.

Für die große Mühe, welche Sie sich zur Bekam pfnng meines 
Leiden« gegeben haben, spreche ich meinen verbindlichsten Z)ank aus und 
kann daher die Kur nur bestell« empfehlen.

F r i t z  U rb  a n, Jnvaliden-Urtterofficicr.
Nebenstehende Unterschrift bescheinigt.
Friedrichsgrund, den 2. Sept. 1900.
D e r Gem eindevorstand. H a b e l f c h e r .  G ra fscha ft G lo tz .

brustleiE n
Bor 2 Jahre» erkrankte ich zum zweiten M al an tchwe e. doppel- 

feitiger Lungenentzündung, mein Leben hienglnach Aussprache unseres lang 
jährige Hausarztes an einem Zwirnsfaden. Sind) große Pflege nnd mit 
Gotte« Hilfe überstand ich die Krankheit.

Doch schon nach 2 Monaten bekam ich »ach Aussage te« Arztes 
einen Lnugenlappenkatarrh. Obwohl ich nach Bad. . .  gieng uit < trotz ter 
vielen Medicin, die ich monatelang nahm, hustete ich, hatte täglichen Kopf­
schmerz und magerte ab, wo« meinen Eltein großen .Kummer verursachte.

Da bekam meine Mutter ein Zeitungsblatt über Ihre Kur in die 
Hand. Kurz entschlossen klagte sie Ihnen ihre Noth, und sofort antworteten 
Sie in liebevollster Weise und nahmen mich in schriftliche Behandlung. Schon 
nach kurzer Zeit fühlte ich Besserung und die« bestärkte mich nnd meine 
Mutter, die Kur energisch fortzusetzen. Sieben Monate habe ich Ihre Vor­
schriften streng befolgt, da war der Husten verschwunden, ich fühlte mich so 
kräftig, daß ich mich von unserem Arzt nntersnd,en ließ und dieser ganz 
erstaunt sagte: „ Ih r e  Lungen sind ganz ausgeheilt, ich g ra tn  
lie re , @ it sind gesund!"

Nebst Gott danke ich Ihnen, daß ich ein gesunder Mensch bin, der 
sich fein Brod verdienen kann. Daß Sie für die geringsten 5$osten 
meine Behandlung leiteten, werde ich nie vergessen und dankbaren Herzens 
jedem ähnlich leidenden Mitmenschen Ihre Kur dringend empfehlen.

H e r m a n n  S chne ide r, Wirtschaft«.Assistent.
Gut Gleinig P. Gnhran, Bez. Breslau, den 4. September 1900.

Stempel. Beglaubigt: Der Amts' orsteher: S c h n e i d e r .

LUNGENBLUTEN
Herr W. 9f. in K. theilte »ns Nachstehendes über seine Krankheit mit': 

„Schleimiger, eitriger, oft b lu tig e r A u s w u r f ,  verbunden mit 
Herzklopfen und heftigen Rilckenschntrrzeti, manchmal Schwindelanfälle und 
in der Regel kalte Fitste u. f. m.

Ter Schlustbericht lautete folgendermaßen:
„M it  Freuden benachrichtige ich Sie wieder, tast meine Besserung 

anhält nnd ich mich wieder vollstän.ig gesund fühle it. f. tu.

MÄGENLEIDEN
Der Bergarbeiter K. R. in H. schildert sein Leiden, so'gendertn.tsteit
„Leide seit 2 3 Jahren an Magenleiden, bin immer mager, habe 

dann und wann Angstgefühl, nicht viel Appetit zum Essen; habe ich ge­
gessen, so ist d r Leib sehr fest, ilbetrichender Athene, saures Ausstößen, B lu t­
arm ui, harter Stuhl, Erbrechen, Herzklopfen, Kopfschmerzen, Krästeverlust, 
zeitweiliger Lnftrnangel, Magenfchmerz, Schwindelgejtlhl nnd Sodbrennen."

Der letzte Brief lautete:
„Ich w ill Ihnen mit Freuden mittheilen, daß ich wieder ganz 

gesund bin, ich habe tu der Ln et zue Arbeit, was früher nickt der K ill 
war, das Essen schmeck, m ir wieder it. s. w.

ASTHMA
M it Freuden kann ich Ihnen mittheilen, daß ich durch Ihre Ifur 

vollständig geheilt bin. L'Jahre litt ich an Asthma, weiches sich durch 
Rasseln und Pfeifen auf der Brust bemerkbar machte, bald daraus trat 
Athemnath ein, daß ich glaubte, ersticken ;>t milff.it. Nachts mußte ich im 
Bette fitzen und konnte nicht schlafen,' so daß mir das Lebe» eine F iter 
war. Die verschiedensten SDIittil waren ohne Erfolg. Da wandte ich » ich 
an Sie und war noch 4 Monaten vollständig geheilt und kann daher äh lich 
Leitenden Ihre Kur auf« Beste empfehlen, Indern ich Ihnen besten« danke, 
bestätige ich dies durch meine Unterschrift.

K o n r a d H e f f n e r, Oeconom.
Zur Beglaubigung der Unterschrift:

Altdors, 4. Sept. 1900.
Stempel. Stadtmagislrat, $. M .  3# e i fl.

2&ax ist aMch. "briefliclo. m-Xid. ohne ZBerxxfsstömn.g' d."u.rclxfiüln-r"ba,r.



9h\ 1 „Bote von der M bs."

2M ,,»  B ra d y ’sche

Magentropfen
(früher Mariazeller Magentropfen)

— . bereitet in  der Apotheke ..zum itö n ig  von A n g a ra "  bei
6 o if  A radu  in M e n .  I . .  K te ifchm arkt 1, 

s in  affbewährtes und bekanntes K e itm it te l von anre- 
^1  slfnbev und kräftigender W irk u n g  a u f den Magen bei

Verdauungsstörungen und sonstigen Mageavefchwerdea.

Prei s  ä F la s c h e  . . 4 0  kr.  
D o p p e ls la s c h e  . . .  70 kr.

f̂ch sann nicht umhin, nochmals daraus anfmertsam zu mtuficn, daß meine 
Magentropien vielfach gefälscht werden M an achte sonach beim Einkauf auf 
obige Schutzmarke m it der A n tv rs d h ift ti. I r a d y  und weise alle Fabrikate 
als unecht zurück, die nicht m it obiger Schutzmarke und m it der Unterschrift 
K. M rady versehen find.

ZCDie M agentropfen bt|. »«»«*
( frü h e r  M a r ia  zell er M a yen tro p fen )

find in rothen Faltschachteln verpackt und mit dem Bildnisse der Hl. M utte r Gotte» 
von Mariazell (als Schutzmarke) versehen. Unter der Schutzmarke muß sich die

ncbenste&enbr U n ,« W i| ,  f  * *
Die W agentropfe« sind echt zu haben in » fff«  Apotheke«.

16. Jahrg.

100 bis 300 fl. monatlich
»«neu Personen jeden Stande«, iu  allen Ortschaften sicher 
and ehrlich ohne Capital und Risiko Oerbietun, durch Verkauf ge 
schlich erlaubter Staat«papiere und Lose. Anträge an Ludw ia 
«esterreicher, Tffl, Deutschegaffe 8, Budapest.

avier- Anterrichi
ereE  3 » f« f  G tra e r. Sborregcnt, »6m G tM  ITJ

00 AUSZEICHNUNGEN! !
JH tbcw ahrhs d iä ie i eosm ckM itie ]
( E in re ib u n g ) z u r M a rk u n g

Kräftigung d e r K c h itc ii 
M uskeln

wmrn

z X
Ein vorzügliches

Ist 182 52 3

And/re H o fe r ’s

reiner Feigenkaffee
Salzburg,

(Oesterreich).
Freilassing,

(Bayern).

Von To uristen . Radfahrer r. und J^eitern m it 
Erfolg angewendet zu r  Stärkung undWiedor 

kräftigung nach größeren To uren.
PREIS 1 FLASCHE K 2 . _  .^FLASCHE K  1 .20 _

' S c lit ijn r n iit  obiger S c][iüp iiaz](c ju  b c jic licn  it [  a lle q  ä p o l\e lg i 
HAUPT-DEPOT:

K R E IS A P O T H E K E  KORNEUBUIiG
B E I W l  EN

Sfr. Slosa
f ü r  d en  M a y en
aus der Apotheke des

B, F R A G N E R  in  P R A G
Is t ein seit m ehr als 10 Jahren allgem ein bekanntes 
Hausmittel von einer appetitanregenden und milde 
abführenden W irku n g . D e r V e rdavu iigsvorgang  w ird  
bei regelm ässiger Anw endung desselben gekräftigt und 

im  richtigen Gange erhalten. 

fa rnun Q  ! A lle  Theile der Em­

b a lla g e  tra g e n  d ie neben-

7V
Frauen und Mädchen

benütsen eur E rfrischung ,V e rschöne rung  u .V e rjü n g u n g  ihres Teints ner

Grolich’s Heublumen-Seife
aus dem E x tra k te  der vom P ta r. K ne ipp  so v ie lfa c h  verordneten, die 
H aut e rfrischenden und  belebenden Heublum en erzeugt. P re is 80 k r

stehende gesetzlich depouirte 
Schutzmarke.

H A U P T - D E P O T :

Apotheke des B, F ra u  er l  n. I .  Hoflieseraute«
„Zum schwarzen Adler"

P r a g ,  K le in s e i te ,  E c k e  d e r  N e ru d a g a s s e  
Grosse Flasche 2 K, kleine I K.

r o s tv e r sa n d t  tä g lich . " M I
Gegen Voraussenüung von  K  2 59 w ird  e ine grosse Flasche 
und von \  K  50 h eine k le in e  Flasche tranco a lle r  S tationen 

der c js te rr.rungar M onarch ie  g e -c h ic k t.
Dep ts in  den Apotheken O este rre ich -U ngarns, dann in  W a id - 

hosen a- d. Ybbs in  der Apotheke des H e rrn  M oriz  P au l.

Was ist Feraxolin?
F e ra x o lin  en tfe rn t W e in -, Kaffee-, F e tt-, T in te n -, als aneh H art­

flecke  aus den heike ls ten  Stoffen, ohne R änder zu h interlassen. 
F e ra xo lin  is t  seit Jahren erp rob t und is t gesetzlich geschüttt. 

P re is  e ine r neuartigen M e ta llhä lse  SO und 35 kr.

Engros durch die ,,E n g e ld ro g u e rie ‘‘ von J O H A N N  G R O L IC H , “SSO
k. k. Privilegiumsinhaber in  Brünn, Mähren. 

ln  W a id h o fe n  a. d . Y b b s  b e i F r .  S te in m a s s l,  Y b b s i tz e r s t r a s s e  15. Y b b s :  A .  R ie d l ,  A p o th e k e r .

G r e g r -  1 8 5 6 . 17 E rste Freisa

A l l e  S o r t e n

Copir- und Buchtinten, Hecto- 
graphen-Masse-Blätter und hinten 

Stempel-Kissen und Farben, 
Buchdruck-Walzenmasse, 148 26-. 

Klebstoffe, Gummi, Leim, Tinten- 
Pulver und Extracte, Copirdruck- 
farbe, Wäsche-Tinten und Farben, 

Aquarell- und Künstler färben, 
Farbstifte, Radirwasser, Flüssige 
u. feste Tusche, Oelcopir-Blätter.
Ed. Besser, ehem. Fabrik,

SeplitZf fßöfimen.
W o n ich t erhiUtUch, lie fe r t d irect d ie  tsabriM,

Kaufleute, Hoteliers, Conditoren!
Wenn Sic Ihren Kunden, Ihren Gasten das beste in 

Chocolat, das feinste in Liqnenr bieten wollen, bann übersehen 
Sie nicht

„Chocolat Imperial“ sowie
„Trappistin“ (Liqueur)

Diese Erzeugnisse der Patres Trappisten gemessen Weltruf.

G e n e ra l-V e rk a u f: 334 io—5

Brüder Kunz W ien XIX.
Depot: Wien, I., Kärntnerstrasse 22.

Verkaufsstellen :
In Waidhofen : Gottfried Frless Wtw.
In Weyer : Ludwig Gretl.

Herbabny'o uiilerphosphorigsaurer \

Kalk Msei» Syrup
Dieser seit 31 Jahre» stets mit i,ut<m Erfolge angewendete, auch 

von vielen Aeiz'e» bestens begutachtiie »nd empsodtene Bruatsyrup 
w irft schleimlösend, hustenstillettd.schweißvcrmindernd, 
sowie dieEstlnst, Verdauung und E rn ä h ru n g  befördernd» 
den K örpe r kräftigend iii’b stärkend. Da» in diesem Sprnp 
fittbQimtc Elhn in leicht assimilierbaier Form ist für die B lu t ­
b ildung, der Gehallan löslisttenPhosphor Kalk-Salzen betschwöch- 
lichen Kinder» besongers der Knockenbildung nützlich.

Preis 1 Flasche fl. 1 25 =  K 2 50, per Post 
20 kr. — 40  h mehr für Packung.

Ersuchen stet« ausdrücklich 
Herbabny'S K a lk -E isen -S yrup
z» verlangen. — Als Zeichen de. Echt- 

i tjeit findet man im Glase und aus der 
Verschlnstkapsel de» Namen „H e rb a b - 

Cj' ic h "  in erhilhler Schritt 111 d ist jede 
|[r, Ktasche mit nebiger, beh. p ro to ko l­

l ie r te r  Schutzmarke versehen, aus 
welche Kennzeichen der Echtheit wir za 
achte« bitten.

A lle in ige  Erzeugung und Haupt-VersandtsteUe,
Viru. Apotheke „Zur Barmherzigkeit"

0  VH./1, Kaiserstraste 73 und 73.
0  Depot bei Herrn M . Paul, Apotheke in W aidho fen  a. d. 

?sbbs; fiviitv: in Scheibbs bei Herrn Apotheker ff. Kollmann. 
S t .  P ö lten  bei den Herren Apothekern O. Hassack und L. Spora. 
Weiters Depots bei den Herren Apothekern Am stetten W. stilisier*

0  dorfer. Herzogenburg I .  Willert. L ilie n fe ld  I .  Grellepoi».
1  M a n k  I .  Wnrzer. M e lk  F. Linde. Neulengbach $. Dietrich.
0  P öchlarn  M. Wraun. Scitenstetten A. Resch. Ubbs St. Riedl.

00000000000000000000000000000000000000t

S C HUT

HERSRBNY

Gute Uhren billig
mit 3jähr fchriftl. Garantie Vers, an Private

Hanns Konrad,
U h ren fa b r ik  ck G oU lw aren-E ccporthaus  
375 5 4 B r ü x  ( B ö h m e n ) .
Gute fliickel-Rem.-Uhr fl. 3.75 Echt Silber- 

Rein.-Uhr fl. 5.80. Echte Silberkette fl. 1.20. Nickel-Wecker-
U h r  1 9 5 .  Meine F irm a ist m it dem !. k. Adler ausgezeichnet, besitzt golb. 

'  1 u. silb. Ausstellnngsmedaillen u. taufende Anerkennungsschreiben.

Illustr. Preiscatalog gratis und franco.

Das practiscbste und schönste ljotbzelts-Gescbenli
sind die von m ir a u f dag S o rg fä lt ig s te  zusam mengestellten

!üdKn-€imicbtungen
k Artikeln nothw end ig  is t, und z w a r in  l

welche A l '.es 
enthalten, 
was an Stahl­
waaren und 
Haushaltung*« 

' tade llose r Beschaffenheit.

D K E IS  je  v.a.-li 
1 Zusammeuste'l 188 - Kr. 235 - Kr. 300 - Kr. 35S

Genaues Verzeich­
niss der ausge­
wählten  Gegen­
stände w ird  m it 
meinem r>-i h illu -  
s ti i. te il H .iitp  -C a -  
ta log  umsonst und 
p o rto fr. zugesandt

TG icht gefa’lende 
Gegenstände 

nehme ich zurück, 
daher ke in  R isioo. 
Versand n u r gegen 
Nachnahme oder 
vorherige  E insen­
dung des Betrages. 
Fabrik und V ersaai

Solingen.

No. 1261. Küchenschrank Kr. *1. Inhalt 11 Stück.

Paul A. Henckels - Solingen
F abrik  -M a rk e : 
PAUL A HENCKELS

SOLINGEN

S t a h l w a a r e n h a u e .  
Ich lü tte  g e n a u  auf m e i n e  

F i r m a  z u  a c h t e n !

Verkaufehaue Berlin W,
Lelpeigerstraeee W 

Ecke M arkgr«*ea*traa*e
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Krämerei
DANKSAGUNG.

Die Hinterbliebenen erlauben sich, ihren herzlichsten Dank allen jenen anszn- 
spreche», die sich an dem Leichenbegängnisse des Herrn

Georg Salzer
betheiligt haben, und zwar insbesondere der hochwürdigen Geistlichkeit, dem t  f. 
A iirg e rc o rp s , den Feuerwehreit der Stadt und von Zell nnd den Sängern der 
Stndtpfarrkirche.

W a id h v fc n  an der U b b s , am 2. Janner 1901. 1 -1

M S rO O O G O O O O W

Danksagung und Mitte.
Ich  danke allen Kunden fü r das meinem Manne in geschäftlicher Be- ^

ziehnng erwiesene Vertrauen und erlaube mir, mitzutheilen, daß ich mittelst eines ^

Werkführers das Geschäft weiter führe, und um das weitere Vertrauen der P . T. '
Kunden zu bitten. *

Waidhofen ct. d. Abbs, ntn 2. Jänner 1901. J

Maria Salzer.l —i

0 0  
$
T  
*
*

1 
#

X ANTON GUGER, Seiler ♦
in Waidhofen a. d. Ybbs,

em pfiehl Transm issions-, A ufzugs- u n d  D u n g  er seile, aus 
H a n f  u. D ra h t, alle Sorten Leinen, Schnüre, Stränge, Stricke,
Netze, G urten, H a lfte rn  u. s. w. zu den billigsten Preisen.

Seegras auf Lager. "WW
Seilspleissungen werden gut ausgeführt.I 288 12—5

Jard ln i& re ,

Slouquets & STränze
somit alle

Modernen Blumenbinderelen 
schnellstens und billigst bei Handelsgärtner 

Joh. Dobrovsky,
B ber h ar d p la ts  » .  1 u n d  G ra b e n  N r.  &

ARL JCHNAUBELT
beeideter Sachverständiger 

WIEN, VII., MariaMlferstr. 44 ,
empfiehlt sein

zahnärztliches und zahn­
technisches Atelier.

Seine langjährige Thätigkeit bei den Hof­
zahnärzten Dr. Pfab, Dr. Atexovits, sowie 
dem Kamm erzahnarzte Wieselthier bärgt für 

solide und gewissenhafteste Ausführung.

348.10-

Müßte und Sage,
modern eingerichtet, mit guter Wasserkraft, in günstiger Holz­
lage, mit Wohn- und Kellerhaus, 2 '/, Joch Wiesen und Gärten, 
ist preiswürdig zu verkaufen. Adresse in der Verwaltung des 
8 3 -3  Bote von der 9)666.

Anzeige. 386 3 - 3

Der ergebenst Gefertigte empfiehlt sich einem P. T. Pub­
likum, den verehrten Villen- und Hausbesitzern zum

Streichen u. MrKenvou Iiuimerböden.
Auch empfiehlt sich derselbe den hohen Herrschaften bei Fest­
lichkeiten, Hochzeiten, Diners, u. f. ro. zum Servieren und 
Tafeldccken. Gefälligen Aufträgen entgegensehend zeichnet sich

Mar Zan-hofer,
ntrotfttier Kammerdiener bei Herrn Grafen M a x  B  e s f i n g e n ans 

S r. M . Schiff .Kronprinz Rndols" in Polo.
W aidhofen a. d. Y .,  Obere S ta d t N r . 15.

irt Waidhofen oder Umgebung wird zu pachten 
gesucht. Auskunft in der Verwaltungsstelle dieses 

Blattes. 11 4M

13 1-i m  G re"b■ü.aad.e  
ist zum Originalpreis wegen Raummangels abzugeben 
bei Heinrich Leutner, Gastwirt in Waidhofen

in nächster Nähe der Stadt, mit neugebantem, stock 
hohen Nebengebäude und großen Garten, für jedes 
Geschäft oder Private geeignet, ist sofort zu ver­

saufen. Näheres die Verwaltung des Blattes.

HOLZ.
Schlagbare Waldungen, auch Fichten- und Tannen- j 

Rundholz kaufen jederzeit gegen Cassa

G ebrüder M a r t in , Passau.

Halloh! Kitüolf!
W e r mefdpt sich de»» ? 359 15—7

Die Erste Hart- &  Weichkäserei
T rau tenau  im R iesengebirge (Böhmen).

Wirklich schr schön von Ihnen, gerade hatte ich die Absicht 
etwas von Ihren weltberühmten Käsesorten zu bestellen! — 
So? Jedoch bevor wir es absenden, erlauben mir uns Sie da­
rauf aufmerksam zu machen, daß wir ein neues System gegen­
über unseren werten Kunden eingeführt haben! — Und das 
ist? — Wenn Sie blos einmal und zwar ein Postkistchen 
circa 5 Kg. für Kronen 8 — bis 9.— per Nachnahme 
bei uns bestellen, selbes enthält verschiedene Sorten, wie: 
Bierkäse- - -pr. St. K —.12 Schloßkäse • pr. St. K —.90 
Liptauerkäse- • „ „  „ —.14 Jmperialkäsc „  „  „ —.17
Stangenkäse • „  „  „  — .12 Neuschatelkäse „  „  —. I-
Camembcrtkäse „  „  „  —.50 Remoudoukäse „  „  „  —J
Limburgerkäse „  „ „  —.00 Friihstiickkäsc „  „  „ — 5 !
Colibrikäse ■ •............... —.25 Desfcrtkäsc • „  „  „  1.2,)
Formage de Brie,, Kg. „  2.05 Tilsiterkäse - „  Kg „  2.10
Emincnthaler - „  ., „  1.70 Edamerkäse • „  „  „  3.—
dann bleiben Sie sicher unsere dauernde Kunde, mit einem Ver­
suche werden Sie sich über die Bonität dieser Käsesorten Über­
zeugen. Einzelne Sorten von den oberwähnten sind auch in 

Postcolli franco pr. Nachnahme überall hin zu haben.

Solide Agenten werden überall aufgenommen. 

V V V V V V V W V V V V v W W W

Carl Heinrich
W eingärten- u. K e lle re ib e s itz e r in K rem s a. D.

verkauft seine vorzüglichen

Gigenlianweine
(Spätlese) so lange der Borrath reicht zu den annehmbarsten 
Preisen (nur gegen Cassa.) Besorge auch Einkäufe für P. T. 
Wirte und Händler rc., da bei mir von Herrschaften und Pro­
duzenten größere Partien Weine zum Verkaufe stets vorgemerkt 
sind, bin ich in der Lage, jedem Weinkäufer nach seinem Wunsche 

dienen zu können. Anfragen werden prompt beantwortet.

*
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$ $ $ $ $ $ $ $
B e s te n s  e m p fo h le n  w e rd e n

P aten t "CTni-ver s a,l
Jagd- und " W O  

g p  Touristen Schuhe
d u r c h  d ie  e in fa c h e  C o n s t r u c t io n  d e r  
O b e r th e i le  u n d  d a  d u r c h  d e n  P a te n t -  
V a s e l in - R a m e n  je d e r  D r u c k  a m  F u s s e  
v o n  d e n  e is e rn e n  N ä g e ln  v e r h in d e r t  
w i r d  :

Als Lederbrandsohlen können auch Or. Ho- 
gyes A s b e s t - S o h le n  verwendet werden. 
Für derartig gearbeitete Schuhe kann voll­
ständig garan tirt werden.
303 52*13 H och ach tend

Josef S te inad ler, Sdm hm acher, W aidhofen a. 8. Y.
u n te r e r  S ta d tp la tz  N r .  19.

-Dh N h M h M h ^
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w, verantwortliche, Schry heiter und Buchdrucker: A n t o n  Frh.  v. H e n u e b e r ,  tu Waidhosw a. d. ĵbbs. — Für Inserate ist die Schristleilung nicht verantwortlich.


